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Wachende Verwirrung in Österreich
Ohnmacht der nationalsozialistischen Behörden

ftiit die wachsende Verwirrung , die es in

Oesterreich gibt , zeugen nicht nur unmittelbare

Nachrichten au » den Kreisen der sozialistischen
Arbeiter , sondern auch Bekanntmachungen der

nationalsozialistischen Behörden .

Am 21 . Juli kam e » in Floridsdorf ,
« o eine von etwa 800 Arbeitern und Arbeiterin¬

nen besuchte Versammlung abgehalten wurde , zu

stürmischen Auseinandersetzungen . In dieser Ver¬

sammlung sprachen für di « Gauleitung und die

Deutsche Arbeitsfront Prehsl und Panzl .
Ihre Reden wurden mit «istgem Schweigen ange »

hbrt . Auch bei der Red « der Frauenleiterin mit

dem symbolischen Namen Kotz gab eS keine Un¬

terbrechungen . AlS aber «in gewisser W a m ' e r

über dieZweckmäßigkeit derMaßnahmen sprach , die

gegen die Juden untemomrnen werden , wurde er

von den Zuhörern niedergeschrieen . Sie schwenkt «»

ihre Lohnzettel und riefen , dass die Löhne in den

„arisiertrn " Betrieben um 18 Prozent gesenkt

wurden , und der arische LebcnSmittelwucher fei

schlimmer denn je . Der Versammlungsleiter
konnte die Ruhe nicht wiederhrrstellen und al » SA

eiuschritt , um die Ruhestörer zu entfernen , kam eS

zu heftigen Zusammenstösse « »wische » den Arbei -

tem und der SA , die mit Reitpeitschen aus Män ¬

ner und Frauen lobschlug . Schließlich nahmen
Polizei - und SS - Abteilungen einige Verhaftun¬
gen vor und wiesen die übrigen Versammlungs¬
besucher au » dem Saal .

Ueberall Gangster
Die Wiener Ausgabe de » „ völkischen

Beobachter " wendet sich am Samstag gegen
die angeblichen Saboteure , die noch immer Einzel¬
aktionen unternehmen , „ um die Partei zu kom¬
promittieren " . Wieder einmal wird ein «letzter
Appell " an die Parteimitglieder gerichtet , in dem

sie beschworen toerden , mit solchen Aktionen auf¬
zuhören . Die Partei , der Staat und die Polizei
seien Garanten dafür , dass jeder Volksschädling
rücksichtslos ungefasst wird .

Fast jeden Tag ist ein solcher Aufruf in der

nationalsozialistischen Presse zu lesen , manchmal

ist er auch von den massgebenden Funktionären der

Partei gezeichnet . Da aber jeder „letzrcn War¬

nung " «ine neue Warnung folgt , geht man

wohl nicht fehl in der Annahme , dass den Behör¬
den die Zügel au » den Händen geglitten sind . Die

Behörden möchten durch solche Warnungen die

Sympathien der Bevölkerung gewinnen , die sich

jedoch darüber klar ist , dass da » in Wien zur Zelt
herrschende Gangstertum nicht allein bei jenen
Einzelaktionen zum Ausdruck kommt , sondern
eben im Wesen der nationalsozialistischen Herr¬
schaft begründet ist . Sie ist mit Gangstermethoden
zur Herrschaft gekommen und übt diese Herr¬
schaft mit Gangstermethoden au ».

Statt offener , geheime VerpreuBung
Unter dein Druck der Spannungen , die iS

auch innerhalb der nationalsozialistischen Partei
In Oesterreich gibt , beruft man nun die KreiSleiter
au » dem „Altreich " ab . Plötzlich erklärt man , ihr
Aufenthalt in Oesterreich fei von vornherein bis
1. August befristet gewesen , und st « hätten nur
beratend « Aufgaben zu erfüllen gehabt . In Wirk¬

lichkeit war eS ihr « Aufgabe , die österreichische
Nazipartei zu verpreustcn . Dir Geste , dir mit drr

Abirrufung drr preußischen KrriSlritrr vollzogen
wird , kann die österreichische Bevölkerung aber

nicht darüber hinwegtäuschrn , daß sich die Gestapo ,
die jetzt in Oesterreich »nächtiger ist al - je , zur
Gänze in den Händen drr Preuße » befindet und

weniger Achtbar , aber umso wirkungsvoller da -
Werk fortsetzen wird , da » die abgrzogenrn Kreis¬

leiter begannen .

«Statt Hitler Mach über die Mission Runcitnans

kommt ein liberaler Engländer "
Komotau . ( Eigenbericht . ) Jn einer glänzend

besuchten Konferenz der deutschen sozialdemokra¬
tischen Funktionäre de » Bezirke » Komotau , die
von einer guten Stimmung und begeisterter
Kampfentschlossenheit erfüllt war , erstattet «
SämStag abend » Abgeordneter I a k s ch «In

Referat über die politische Lage . Er führte dabei
unter anderem au » ;

» Wir deutschen Sozialdemokraten sehe « der

Prager Mission Lor » RuurimanS ohne Illusion «»,
aber auch ohne Mißtrauen entgegen . Wir wün¬
schen von ganzem Herzen , daß er dazu beitragen
kann , bi « Verständigung zwischen Tscheche « und

Sudetendeutschen vorwärts zu bringen . Für die

sudetendeutsche Bevölkerung bedeutet da » tätig «
Interesse England » eine wertvolle Illustration der
wahre » europäischen Machtverhältnisse . ES kommt
jetzt die Zeit zum Nachdenken für alle , die mit den »
Kommen Hitler » im April , im Mai , im Juni
oder Juli fest gerechnet haben und dir ihn nun für
den August erwarten . Wenn die Achse v e r l i n —
Rom tatsächlich die europäische Politik dirigie¬
ren würde , dann wäre » dies « Erwartungen viel¬
leicht berechtigt gewesen . Statt Hitler kommt nun
ein liberaler britischer Staat » mann zu de » Su -

detendeutschen und Tschechen , nicht um ihnen den
Krieg zu bringen , sondern al » Mahner zum
Frieden .

Darin manifestiert sich die gross « Position
der westeuropäischen Demokratien in den aktuellen

Entscheidungen. Die Grösse dieser Position haben
nunmehr auch die Machthaber in Berlin dadurch
zur Kenntnis nehme » » müssen , indem sie die Ent¬
sendung Runcimans ihre stillschweigende Zustim¬
mung gaben . Jetzt müssen auch die Sudetendeut -
schen die wahre europäische Lage zur Kenntnis
nehmen . Me Hoffnungen auf ein einseitige »
Diktat der Achsen - Mächte sind durch die Tatsachen
widerlegt worden . Auch die Illusion , dass die süde -
tendeiitsche Frage durch einen Machtspruch Hitler -
gelöst werden könnte , muss begraben werden . Der
' Besuch Lord RuneimanS lenkt die allgemeine Auf¬
merksamkeit wieder auf di « Notwendigkeit und

Möglichkeit einer ehrlichen innerpolitischen Frie »
denrlösung; schon darin liegt ein begrüssenswerter
Fortschritt. Wenn der ausgeprägte britische Sinn
für fair Platz , für «in Höchstmass von Gerechtig¬
keit auch im Zusammenleben der Völker dazu bei¬
tragen hilft , den tschechoslowakischen Nationaljtä -
icnkonslikt in demokratischem Geiste zu entwirren ,
so werden sich alle gutgesinnten Bürger diese »
Lande » und alle friedliebenden Europäer zu dieser ;
erfreulichen Wendung der Dinge beglückwünschen
können. .

Die Deutsche sozialdemokratisch « Arbeiter¬

partei wird sich in den nächsten Wochen wieder « « »

al » Trägerin der verständigungSidee bewähren .

Wir wollen die Situation durch kein « vorzeitig «

Festlegung komplizieren . Unser « Freunde könn « »

aber di « beruhigend « Gewißheit haben , daß di «

deutsche Sozialdemokratie mit guter Sachkenntni »

und einer klaren Vorstellung von dm» notwendige «

Lösungen ' gerüstet ist . Richtschnur unsere » Han¬

deln » werden ««»schließlich die sudetendeutschen

LetrnSinteressen und unsere heiße Liebe zur Frei¬

heit feint "

Zwei Hauptziele Runcimans
London , lieber die Runeiman - Mission

in Prag schreibt der diplomatische Mitarbeiter der
„ Time » " : Lord Runeiman wird Mitte nächster
Woche in Konsultationen mit dem Präsidenten
der Republik Dr . Bene » , dem Ministerpräsi¬
denten Dr . H o d l a und den Minderheitensührern
fein . Dann wird seine delikate Verhandlungs¬
aufgab , beginnen , welche zwei Hauptziele hat : Die

Einräumung der Autonomie für die Minderhei¬
ten und die Aufrechterhaltung der Integrität de »

tschechoslowakischen Staates . ES sei die besondere
Ausgabe Lord Runeiman » , zu sehen , ob diese
beiden Ziele miteinander vereinbart werden
können . . . .

Fortgang der Innsrpolltischen
Bsratungen

Montag , den 1. August , um 3 Uhr nachmit¬

tags findet eine Koalitionsberatung statt , an der

die politischen Minister , die Vorsitzenden der

London . Herbert Moprisson , der Führer
der Labour - Mrhrheit - im " englischen >Graf -

schaftSrat und eine der führenden politischen Per¬

sönlichkeiten drr Labour - Partri , sprach SamStag
i » Welwyn über die Tschechoslowakei , Er wünschte
Lord Runciman Erfolg bei seiner Mission in der
Tschechoslowakei und sagt «: Oesterreich ist ejne
Warnung vor , einer Schwächung der tschechoslo¬

wakischen Regierung . ES muß vor « p « rin Aus¬

gleich vermied « » wrrtzen , dnrch den die iniiese Ver¬

waltung und die Organisation der Tschrchoslo -
tzuakei geschwächt und durch die « S der Regierung

Koalitionsparteien und die Mitglieder de » Sech «

ser - AuSschusse » der Koalition , der sich mit den

nationalpolitischen Vorlagen befasst hat , teilaeh «

men werden . In dieser Sitzung soll eine Einigung

der Koalitionsparteien über alle Einzelheiten der

Regierungsvorlagen erzielt werden . Für den

Dienstag sind Aussprachen mit slowakischen und

magyarischen Parteien vorgesehen , welche die be¬

sonderen Angelegenheiten der Slowakei betreffen .

Am Mittwoch soll dann eine Aussprache Dr .

HodZa » mit der SdP folgen . An diesem Tag trifft

auch Lord Runciman in Prag ein , der erst nach

seiner Ankunft und allgemeinen Information über

die Probleme seine Dispositionen treffen wird .

Rund um den Luftpakt
London . Zu den Meldungen über den Pakt

für Beschränkung der Luftrüstung schreibt SamS¬

tag der diplomatische Mitarbeiter de » „ Manche¬
ster Ouardian " : An der Meldung , man hätte an

Verhandlungen über Beschränkung der Luftrüstung
gedacht , ist nicht » Wahre » . Die deutsche Regierung
hat nicht den geringsten Wunsch nach einer sol¬
chen Vereinbarung , wenn durch sie eine quanti¬
tative Beschränkung nicht ausgeschlossen werden

sollte . Eine qualitative Beschränkung , welche z. B.
die Grösse der schweren Bomber betreffen würde ,
könnte vielleicht DiSlusionSgegenstand sein . Im
Augenblick beabsichtigen wir aber nicht Verhand¬
lungen einzuleiten . Deutschland erklärt , da »

Bestehen einer grossen russischen Luftflotte sei der

entscheidende Grund ( obzwar möglicherweise nicht
der einzige ) , der gegen eine Beschränkung der

Luftriistung spricht , obzwar nach hiesiger Ansicht
die Möglichkeit für Russland , in einen europä¬
ischen Konflikt einzugreifen , beschränkt ist . Man
ist der Meinung , dass in einem Krieg zwischen
Deutschland und der Tschechoslowakei eine russische
Intervention auf die Flügwaffe beschränkt wäre
und nicht entscheidend sein könnt «.

erschwert würde , . ihre Pflichten al » Hüterin deS

Gesetze », der "Ordnung und der bürgerlichen .Frei¬
heiten zu erfüllen . ES ist unbedingt notwendig ,
daß die volle Macht ynd die Autorität der tsche¬
choslowakischen Regier « » - erhalte » bleibt , ein¬
schließlich de » Rechte » der Verteidigung und der
Völligen Freiheit der Außenpolitik . Fall », d,er bri¬
tische Einfluß etwa » zu einer Schwächung dieser
Rechte bewirken würde , so würde er damit nicht
nur Zeinen Stich in » Herz einer tapferen Ration
versetzen, , sondern auch de » Fried « « Europa » be¬
drohen , '

vsrdWs - WWe Nacht
der CSR- Reglerptig muß bleibenl

Runcimans Besuch
Der Standpunkt

der britischen Arbeiterpartei

Die Stellungnahme der britischen Arbei¬
terpartei , hinter der ein beträchtlicher veil der
öffentlichen Meinung England » steht , zu de »
Mission Lord Runciman » findet in der ge¬
samten internationalen Presse grosse Beachtung .
Wir »jaden bereits gestern den Brief der Vor¬
sitzenden der Labour - Party G. Dallas an
den »Manchester Guardian " wiedergegeben .
ES wird daher unsere Leser interessieren , den
Artikel kei . ienzulernen , in dem da » Blatt lcr
Labour - Party »Daily Herald " seine Meinung
zur Reise Lord Runcimans zum Ausdruck bringt .

Biele Fragen entstehen durch da » Angebot
der englischen an die tschechoslowakische Regie ¬
rung , Lord Runciman al » Berater und Vermitt¬
ler zu den Verhandlungen zwischen der tschecho¬
slowakischen Regierung und den Sudetendeutschen
zu senden . Vor allem möchte die britische öffent¬
liche Meinung , bevor sie der Reise Lord Runci «
man » ihre volle Zustinnnung gibt , ganz sicher
über die Stellung sein , die er bei der Sache ein¬
nehmen wird . Offiziell geht er in persülilicher
Eigenschaft , unabhängig von der Regierung han¬
delnd , und in dieser Eigenschaft sind seine Dienste
von der tschechoslowakischen Regierung angenom¬
men Wörden . Aber sind die Auffassungen der bei¬
den Regierungen über das , wa » ein unabhängiger
Berater ist , dieselben ?

. Wenn Lord Runcimans Funktion die eine »
wirklich unabhängigen Beraters sein wird , dann
ist es gut . Aber wenn die sttegierung auch nur die
Idee hat , dass Lord Runciman in die Tschecho¬
slowakei als etwa » mehr geht , al » ein Gesandter
einer Grossmacht an eine kleinere Macht , um ihr
zu drohen : » Entweder handelt ihr in der Sache
so, wie wir sagen , oder ihr habt die Folgen zu
tragen " , dann ist es durchaus nicht gut . Die
Tschechoslowakei hat die Bewunderung der demo¬
kratischen Welt errungen , weil ihre Regierung
zwei bemerkenswerte Qualitäten - zeigt hat . Die
eine war die vernünftige Haltung bei der Er¬
wägung der Forderungen einer Minderheit . Die
andere war der Mut angesichts der ernsteste »
Drohungen gegen ihre Integrität . Aber dass die
Tschechoslowakei darauf bedacht Ist , vernünftig zu
sein , bedeutet nicht , dass man von ihr fordern kann
oder fordern sollte , Opfer ihrer inneren Einheit
zu bringen , die in der Tat nicht durch Vernunft
gerechtfertigt sind .

Die Tschechoslowakei hat grossen Blut beim
Widerstand gegen die offenen Drohungen einer
mächtigen Diktatur gezeigt . Sie soll jetzt nicht
einer , vielleicht versteckten Drohung von feite »
derer gegenübergestellt werden , die sie für ihre
Freunde zu halten ein Recht hat . Während Rat
von grossem Wert sein kann , darf kein Versuch
einer direkten Einmischung in Sachen gemacht
werden , welche die innere Angelegenheit der tsche¬
choslowakischen Regierung sind . Ebenso darf kein
Besuch einer Nötigung in aussenpolitischen Ange¬
legenheiten gemacht werden . E » hat hässliche Ge¬
rüchte gegeben , dass die britische Negierung bereit
sei , als ein Teil ihres Handels mit Deutschland
ihren Einfluss zu benützen , um die Tschechen zu
» überreden " , ihr russisches Bündnis aufzngeben .
Eine solche Entwicklung würde Deutschland aus
zwei Gründen gefallen . Zunächst würde sie die

Gefahren verringern , denen ein Angreifer ans
die Tschechoslowakei In Zukunft begegnet — und
die Zukunft muh ebenso wie die Gegenwart bei
dieser Angelegenheit bedacht werden .

Zweiten » wäre es ein grosser Erfolg in der
Kampagne für die Isolierung Russlands , die
eine der unveränderlichen Ziele der deutschen
Politik ist .

Das mögen gute Gründe in de » Augen der
gegenwärtigen Beherrscher Deutschland sein , aber
für jeden anderen sind es schlechte Gründe . Die
Sicherheit der Tschechoslowakei in Gegenivart und
Zukunft muss nicht geringer , sondern grösser ge¬
macht werden . Russlands Zusa . nmenarbeit mit
dem übrigen Europa muss nicht vermindert , son¬
dern vermehrt werden , wenn ein dauernder und
echter Friede gesichert werden soll . Keine Lösung ,
welche die künftige Sicherheit für . eine zeitweilige
Ueberbrückung der Schwierigkeiten opfert , kann
eine gute Lösung sein . Wenn Lord Runciman sich
diese Tatsache ständig vor Augen hält und sich
wirklich als ein unabhängiger Ratgeber betrach ¬
tet , dann kann sein Besuch viel Gutes bringe », -
Wir hoffen , es wird so sein .
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Die Kraftprobe am Ebro
v - r erste Ziel der Offensive erreicht :

Die Front Teruel —Castellon entlastet

Barcelona . ( Ag. EsP . ) Rach fünf
Lätzen heftigsten Kampfe « und stürmischen Bor -
niarfche « auS dem Ebrobogen stehen die Republik¬
truppen in 45 Kilometer Breite »wischen Eherta
im Süden und Fayon im Norden di » zu 32 Kilo¬
meter tief in dem bisher von den Redellen besetz¬
ten Gebiet . Rund 700 Quadratkilometer Gelände
erobert , mehr al » 6000 Gefangene gemacht , un¬
übersehbare » Kriegsmaterial erbeutet , da » ist die
Bilanz dieser Woche .

Die Ebro - Offensive der Republiktruppen , die
allem Anschein nach erst in der Anfangsphase
steht , ist die g r o ß a r t i g st e Operation , die der

Freiheitskrieg in Spanien bisher erlebt Hai . In
ihrer strategischen Konzeption und Methodik ,
ihrer Vorbereitung und taktischen Durchführung
ist sie den klassisch gewordenen großen Oeffensiv -
schlachten de » großen Kriege » zumindest gleich¬
wertig . Ihr bisheriger Verlauf ist ein Ruhmes¬
blatt für den Generalstab , und die Truppen der
Republik , nicht weniger aber auch für die Zivil¬
bevölkerung , die durch aktive Mitarbeit vor und

während der Operation den ganz außergewöhn¬
lichen Erfolg ermöglicht hat .

Bi » in » Einzelne war der Uebergang über de »
Ebro vorbereitet worden . Mit dem überraschenden
Gelingen dieser Operation stand und fiel die gesamte
Offensive . Die Notbrücken über den breiten und tie¬

fen Fluß mußten währned der kurzen Nacht geschla¬
gen werden , aber widerstandsfähig genug sein , um

gleich zu Beginn auch Artillerie und Fahrzeugen de »

Uebergang zu gestatten . ES mußte vom Anfang a »
damit gerechnet werden , und e» ist auch damit ge¬
rechnet worden , daß der Gegner gleich am ersten Tag
der Offensive seine Flugwaffe konzentrisch gegen
die Brücken einsetzen werde und durch Oeffnen Lee

Pyrenäenschleusen de » Eegreflusse » den Wasserstand
de » Ebro erheblich erhöhen werde .

Die Brücken waren die Basis und zugleich der

Nervenpunkt der Operation . Ihre Sicherung war da »

oberste Gebot . Diese Sicherung erreichte schon am
ersten Offensivtag da » Höchstmaß an Wirkung . Al »

wenige Stunden nach erfolgter Ueberschreitung der
Brücken die deutsch - italienischen Flugzeuge angriffen ,
stießen sie auf vernichtende » Sperrfeuer der

Flakbatterien , so daß sie zur Umkehr ge¬
zwungen wurden . Auch die täglich wiederholten An¬

griffe von 30 bi » 40 Flugzeugen gleichzeitig und im¬
mer wieder , brachen sich an der Abwehr und stießen
in » Leere . Die zahlreichen Brücken , inzwischen er¬
weitert und verstärkt , sind nach wie vor unversehrt
und mehr al » ausreichend gesichert und dienen dem

Nachschub an Truppen , Kriegsmaterial und LebenI -
mitteln . ' ■ • 1

Bar zwei Tagen hat der Gegner , dessen unmit¬
telbaren Angriffen durch die Flugwasfe der Erfolg
versagt geblieben war , versucht , durch künstliche He¬
bung de » Wasserspiegel » de » Ebro die Brücken zu
zerstören . Ueber die angebliche Wirkung dieser Maß¬
nahme sind törichte Märchen verbreitet worden . Tat¬
sache ist , daß da » Hochwasser durch die elastische Kon¬

struktion der Brücken an ihren Köpfen ausgeglichen
worden ist . Der Verkehr auf den Brücken hat zu kei¬
ner Stunde eine Unterbrechung erfahren .

In wohlüberlegter Weise war die Offensive
nicht al » Frontalangriff auf einer starren durch¬
gehenden Linie angelegt , sondern in einzelnen
Säulen , die sich am bestimmten Punkt wieder ver ¬

einigen , um sich von neuem zu trennen . So ge¬

lang e» — und nur so konnte e» gelingen » — den

Gegner durch eine Kette größerer und kleinerer

Aliigeloperationen aufzurelben . Diese Taktik war

dazu bestimmt , den Republiktnippen die unge -
wöhnlich hohe Zahl von Kriegögefmigenen und

die Höchstbeute an Kriegsmaterial zu sichern .
Reben dem unmittelbaren Erfolg hatte die

Ebro - Ofsvnsive auch die mittelbare Wirkung » dast
der Gegirer sich genötigt sah , seine Operationen
an der Teruel - llastellonfront einzustellen . Rach
fünf Tagen relativer Ruhe haben die Republik¬

truppen nunmehr auch in diesem Abschnitt läng »
und beiderseits der Strasse Teruel —Sagunw eine

teilweise Offensive eröffnet und eine Reihe wich¬
tiger Stellungen erobert und ihre Linien weit

vorverlegt . |

Cor » era <rechte » Ebro - Ufer ) . Der Ha -
vas - Sonderberichterstatter meldet von der Front :
Die von den republikmtischen Truppen bei ihrem
Uebevgang über den Ebro errichteten Brücken

ntüssen immer wieder erneuert werden , da sie von
den Francoflicgern ständig durch Bomben zersch-t
werden . Die Tätigkeit der Francoflieger hat Frei¬
tag den ganzen Tag über nicht einen Augenblick
nachgelassen . 50 Flugzeuge befinden sich ständig
in der Luft und bombardieren beide Ufer sowie
den Flusslauf , wobei die Jadflngzeuge bi » in ganz
geringe Höhen heraigehen , um alle beweglichen
Objekte mit Maschinengewehrfeuer zu überschüt¬
ten . Dir Fliegerabwehr der Republikaner ist
jedoch sehr wirksam . Starke neue Abteilungen der

Republikaner überschreiwn ständig den Fluh . Die

Mannschaft benützt kleine Boote oder leichte im¬

provisierte Stege , während da » schwere Material ,
Geschütze und Anto » auf festverankerten Ponton -
Brücken über den Fluß geschafft werden . Die

Pioniere arbeiten Tag und Nacht im Kugelregen
und unter den Bombenexplosione » . So bessern sie
schon seit drei Tagen und drei Rächten ohne die

kleinste Ruhepause die von den Franco - Fliegern
zertrümmerten Brücken au ». Die Moral der repu -

Zur Ebro - Offenslve

Die Frontlinie , die vor der Offensive am linken
Ebro . Ufer war , verläuft jetzt von Fayon Uber

Villalba und Gandeaa nach Tortoaa

blikanischen Truppen , biv in ständig größerer Zahl
den Brückenkvpf am rechten Ebro- Ufoplorweitern
und befestigen , ist ausgezeichnet - ' Die Soldaten

überschreiten de » Fluß unttr wildem Krieg » - .

geschneit » Nach Saragoffal Nach Daragossal " ,

worauf si » sofort t « Bchützenformaiion übergeE . ' »

und dig Positionen st » der Sier » besetzen . Aus¬

sagen italienischer Deserteure zufolge wurde «

rasch zwei Franco - Divisionen von der Ostfront

abberufen und an die Ebro - Front gebracht . Diese

Informationen werden auch durch Meldungen au »

anderer Quelle bestätigt . ES wird betont , daß die

Zieste , die sich die Republikaner bei dem Angriff
über dm Ebro - Fluß gesteckt hatten , voll erreicht
wurden .

Das Flaue an der Ebro - Offerisive

Urteil eine » französischen Obersten

Pari ». ( 0g . Bsp . ) Oberst Mudet schreibt in

der Zeitung „ La Dbptche de Rouen et de Normandie *

über die neue Offenswe der spanischen Republik¬

truppen :

„Alle » ist neu an diesem Kampf . Bor allem ist
eine so schnelle Vorbereitung getroffen worden , und

dabei so sorgfältig , daß die Deuffchen darin ihre
eigene Offenswe von ISIS wiedererkennen könnten ,
die ohne den Opfermut der französischen Soldaten

ihnen den endgültigen Sieg auf der Hochfläche der

Picardie eingebracht hätte . Die Brücken, die über den

Ebro geschlagen wurden , der durch Gewitter stark

angeschwollen war , die schnelle und mächtige Artil¬

lerievorbereitung . die außerordentlich gut durchdach¬
ten Manöver , die Durchbrechung und Umzingelung
der WiderstandSzentren , während bisher die republi -

kanischen Angriffe von Belchite und Teruel so kom¬

plizierte Frontalattacken gewesen waren , die Organi¬
sation der eroberten Stellungen auf dem rechten Ufer
de » Ebro und schließlich , dank einem sehr guten Nach¬
richtendienst die Kunde , daß der einzig zu erwartende

Widerstand in Flugangriffen bestehen würde , und

daraufhin die Aufstellung von mächtigen Flakbatte¬

rien , die allen francisttschen Flugangriffen begegnen
— da » sind die neuen Merkmale diese » Kampfe » .
Da » Erstaunlichste daran ist , daß der amtliche Rebel¬

lenbericht den Erfolg der Republiktruppen auf die

Hilfeleistung der Zivilbevölke¬

rung zurückführt . Da » ist nicht nur ein beweis¬

kräftige » Zcugni » de » Geisteszustände », in dem sich
da » spanische Boll befindet , sondern auch der Unord¬

nung beim Feinde , für den ein solche » Bekentnit
die Widerlegung aller seiner früheren Behauptun¬

gen darstellt . Wa » Franco auch tut — die gegen Par «
celona und Valencia vorbereiteten Rebellenoffen »
swen sind bereit » lahmgelegt . * Oberst Mudet schließt ,
indem er unterstreicht , daß diese » beachtenswerte
Ergebnis ohne außerordentlichen Materialaufwand
erreicht wurde und den Kriegswert de » republikani¬

schen Generalstab » beweist .

" Hodgson wieder nach Burgos
London . Der britische Agent bei Franco ,

Sir Robert Hodgson , derzeit länger al » einem

Monat sich in England aufhält , wird Samstag

nach Burgos zurückkehren . Wie nunmehr bekannt

wird , hat die Franco - Regierung zugestimmt , die

Bombardements britischer Schiffe in Regierung »-
Häfen und die Frage de » Schadenersätze » durch

eine gemischte Kommission untersuchen zu lassen .
Die Aufgabe Hodgson » wird e » u. a. auch sein ,

Einzelheiten dieser Kommissionsarbeiten zu be¬

sprechen . • •

Weiterhin ernste Lase
zwischen USSR —Japan

Tokio . ( HnvaS. ) ' Das Hauptquartter der
Korea - Armee in Seoul hat

"
ein Kommunique«

veröffentlicht , in dem t » heißt : Die japanisch-
mandschurische Armee und die Sowjetarmee
stehen einander unmittelbar an der Grenze beim
Berge Tschan - ku- feng , wo es Freitag vormittag »
zu eiiiem Zusammenstoß kam , in völliger Ruhe
auf Schußweite Aug in Auge gegenüber. Nach
dem Kommuniquee überschritten zehn Sowjet«
soldaten die mandschurische Grenze und begannen
mit Arbeiten an BerteidigungSgräben . Die japa¬
nisch - mandschurische Grenzwache nahm sofort ihre

Verfolgung auf und e » gelang ihr , die Sowjet¬
soldaten über die Grenze zurückzutreiben . Bier
Stunden später unternahmen die Sowjetsol¬
daten , die beträchtliche Verstärkungen erhalten
hatten , einen Angriff auf die japanisch -mandschu¬
rische Grenzwache , der aber abgewiesen wurde .
Der Domei - Agentur zufolge hat dieser neue
Grenzzwischenfall die amtlichen Kreise in Tokio
beunruhigt , wo betont wird , daß die Verhandlung
gen wegen der Besetzung des Berge » Tschan -ku-
feng durch Sowjettruppen ständig andauern .

Schwere japanische Verluste
del Kinklang

Die chinesische Gesandtschaft
in Prag stellt den Blättern folgenden Bericht
zur Verfügung :

Die Heftige » Kämpfe in der Umgebung von
Kiukiang dauern an ; die Stadt wurde nach drei¬
tägigem Ringe » dem Erdboden gleichgemacht .
Japanische Kriegsschiffe und Flugzeuge bombar¬
dierten die neue » Stellungen der chinesische»
Streitkräfte , die in der Umgebung von Kiukiang
angelegt wurden . Rach den Schätzungen der
Chinesen haben die Japaner im Laufe der
Kämpfe um Kiukiang gegen 10 . 000 Mann ver¬
loren und neu » Kriegsschiffe und Kanonenboote
sowie 96 Flugzeuge eingebüßt .

Der Vormarsch der chinesischen Strettkräfte
und Freiwilligenabteilungen in Nordchina dauert
an , besonder » im südlichen Teile der Provinz
Schansi . Nach dem Berichte de » chinesischen Gene¬
ralstabes räumten die Japaner alle ihre Positio¬
nen entlang der Tungpu - Eisenbahn im südlichen
Teile der Provinz Schansi und begannen den
allgemeinen Rückzug nach dem nördlichen Teile
derProvinz , wo neue Kampfe zwischen Lanfeng
und Tajuan aufflammten . Die Japaner haben
auf ihrem Rückzüge Überall große Mengen von
Waffen , Munition und Lebensmitteln - znrückgr -
lassen .

( hlnesvche Vffenslve del Hankau
Hankau . ( Reuter . ) DaS chinesische Heer

hat läng » der Eifenbahnstrecke nach Schien -
schang , etwa 100 Kilometer nordästlich von Kiu¬
kiang , eine mächtige Offensive eingeleitet . E»
trachtet den rechte » Flügel der japanischen Front
durch einen Angriff in der Umgebung von Teih «
zu umfassen . Auch südöstlich von Kiukiang haben
sich heftige Gefechte in der Nähe de » Berge » Kusin
entwickelt , wo daS japanische Heer in Berteidi -
glingSstellung ist .
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I Zwischen |
Mann und Kind

Roman von Llli Körber

„ Wie du siehst ! " Die Worte kamen ganz
spitz . Geräuschvoll ließ sie sich auf einen Sesiei
nieder . DaS konnte Geßler nicht auSstehen , in¬

stinktiv tat sie jetzi alles , was ihm unangenehm
sein konnte . Tvbei wollte sie ihn zurückgeioinnen .
Jawohl , er sollte sehen , wie eine Frau wird , die
man zum Aeußersten treibt . Und vielleicht würde

sich zugleich mit den Gewissensbissen auch noch
mitleidige Zärtlichkeit in seinem verhärtete » Her¬
zen rühren .

Aber es rührte sich nichts in ihm , so sehr er
sich anstrengte . Ast es doch letzthin egal wie sich
eine Frau , die man nicht mehr liebt , benimmt .
Ob sie sich mit gekränkter Würde zurückzieht oder
einem nachläust, ob sie stille Dulderin oder rabiate

Rachegöttin markiert . Krach » find peinlich , kön¬
nen aber Asche nicht mehr zu glühender Kohle auf¬
rühren . DaS vermag nicht einmal ein feudaler
Madonnenblick mehr . Vorbei ! Vorbei ! „ Besen ,
Besen , seid ' s gewesen ! "

„ Also du spielst heute nicht, " wiederholte
mechanisch und wie mit Bedauern Albert Geßler .
Er schwitzte Blut und Wasser .

„ Ein Mokka ! " warf Alma beleidigt dem
Kellner zu .

„ Trinke doch keinen Schwarzen , es ist schon
. spät ", bat freundlich der Doktor . „ Du schläfst
ja so wie so nicht gut . "

„ Ich bin hier nicht in deiner Ordination, "
schnitt die Braun ab . „ Und außerdem schlafe ich
in letzter Zeit so wie . so nicht . " Sie sah Albert 6 » r
deutungsvoll an .

Lui » Mayer tat der Freund leid . Da war die

Liest doch eine andere . Sie schrieb ihm nur rekom¬
mandierte Briese , suchte ihn nicht auf . Er bemühte
sich, ein Gespräch in Gang zu bringen :

,,Wa » glaubst du eigentlich , Albert , wird ein

Buch beschlagnahmt , wenn man . . . hm . . . bei¬

spielsweise . . . die Prügelstrafe an einer . . . Min¬

derjährigen ( er wollte nicht „Backfisch " sagen , da »

klang zu pornographisch ) vollziehen läßt ? "

Er mußte seine Frage wiederholen , Albert
Geßler hatte nicht zugehört .

„ Ja , ich weiß nicht , darf man da » nicht ?
?lber warum willst du ein Kind prügeln lassen ?
Solche Erziehungsmethoden sind doch gänzlich
veraltet ! "

„ DaS kann ich nicht finden, " ließ sich plötz¬
lich Alma Braun vernehmen , ,Hüben gehören ge¬
prügelt , bei denen , die nicht geschlagen wurden ,
merkt man ' » doch bi » in » späteste Alter " . Sie warf
Geßler einen Blick zu , damit er auch recht begreife ,
wen sie meine .

„ Es handelt sich nicht um einen Buben , son¬
dern um ein Mädel, " berichtigte versöhnlich Lui »

Mayer . „Selbverständlich bin ich nicht dafür , daß
man Kinder haut , im Leben ? Aber im Rmnan tut
es niemand weh und . . . "

„ Herr Mayer zum Telephon, " rief der
Kellner .

Luis fuhr zusammen . „ Da haben *wir die

Bescherung . Ich habe die Ruhe verschrien , die sie
mir ließ . O Gott , o Gott , o Gott ! Und ich weiß
nicht einmal , ob sie in mir den Mann oder den
insolventen Gläubiger beweint . Wer vielleicht bin

ich ' » gar nicht . E » gibt , Gott sei Lob und Dank ,
so viele Mayer » auf der Welt und infolgedessen
vermutlich einige davon im Taft " .

Der Kellner kam an den Tisch :
'

„ Sie heißen doch Lui » Mayer , Herr Dokwr ?
Litte zum Telephon. "

Alma Braun warf ihm « inen gehässigen Blick
nachr

„ Ich kann ihn nicht auSstehen , diesen
Schnorrer ! "

„ Warum ? " fragte Geßner ehrlich erstaunt
und zugleich erfreut , daß Alma selbst angefangen
hatte , von einem Dritten zu reden . . „ Er ist ein
armer Kerl . Ich halbe ihn vor Jahren in Berlin

getroffen , da ging es ihm gut , er hatte eine nette

Wohnung , verdiente , wa » er wollte , war je¬
mand . . . "

« Na , und warum ist er zurückgekommen ?
Hat er drüben wa » audgefreffen oder ist er nur
ein Jud ? "

„ Da » weiß ich nicht , ich habe ihn nie gefragt . "
„ Du bist von einem rührenden Zartgefühl an

der unrichtigen Stelle . Dieser Mayer ist ein
Schuft , nützt Frauen au » und laßt sie dann stehen .
Da » weiß ich au » zuverlässiger Quelle . Egal , ich
iveiß es bestimmt . Dar arme Mädel . Nicht einmal
al » sie ihm mitteilte , daß sie ein Kind erwartet ,
hat e » ihn gerührt : So seid ihp alle . . . alle . . .
alle . . . "

„ Ist denn da » wcihr mit dem Kind ? "
„ Nein , aber da » kann er schließlich nicht wis¬

sen . So einem Kerl ist alle » Wurst , fünf Schil¬
linge sind ihm lieber al » eine Frau . . . "

Geßler hatte da » Gefühl , daß sie ihn treffen
wollte , indem sie auf Mayer schimpfte . Er fühlte
sich mit seinem Freund solidarisch .

« Da » ist doch selbstverständlich , wenn man so
in der Sauer sitzt," meinte er mild . ' „ Für fünf
Schilling kann er schließlich dreimal zu Mittag
essen , sogar viermal , wenn er ein Rindfleischmenü
wählt . , ; E » ist wissenschaftlich bewiesen , daß der
Hungertriüb im Menschen stärker ist äl » der Lie «
beätrteb . . . "

„ Ach du . . . du . . . du bist auch so . "
,Hch bin auch so, " bestätigte freundlich Dr .

Geßler . „ Wie sagt doch der Weise : Ich bin ein
Mensch und nichts Menschliche » ist mir fremd . "

Lui » Mayer schlich wie ein begossener Pudel
wieder zum Tisch und blickte gequält zur Wand¬
uhr hinauf .

„ Ich glaube , ich muß bald gehen, " seufzte er
und fach bittend den Doktor an . »Sonst krieg ' ich
keine Elektrische mehr, " setzte er entschuldigend

hinzu . Ein sichtbarer Kampf spielte sich in seinem
Gesicht ab : die Angst , daß , wenn er bliebe , sie
nochmals anrufen könnte und der Kellner ihn un¬
erbittlich holte und die andere , die größere Angst :
daß er die zehn Schilling , die Geßler ihm der ,
sprechen hatte , versäumte .

„ Wir gehen auch, " entschied Alma und
winlle den Ober heran — konnte sie da » nicht den
Männern überlassen ?

„ Wir " dachte Albert , indem er die Brief¬
tasche zog und für alle drei zahlte . „ Will sie,
daß ich bei ihr übernachte ? Bin ich ein Student ?
Morgen habe ich ein Konsilium und muß ausge -
schlafen sein . Diese Frauen ! Niemals ein Ein¬
sehen , daß unsereiner älter wird ! Wenn ich früh
geheiratet hätte und meine Tochter früh geheiratet
hätte , könnte ich Großvater sein . Und über¬

haupt . . . . " Hier fiel ihm der Ausspruch von Ana «
tole France ein : „Nichts wiegt so schwer wie der

Körper einer Frau , die man nicht mehr liebt . "

Gr blickte fragend und verzweifelt seinen
Freund an , der den Blick erwiderte : „ Ja , ja , mein
Lieber , so ist da » mit den Weibern , leicht zu be¬

kommen , schwer loszuwerden . In Berlin würde
ich einen Artikel darüber schreiben . Aber hier , hier,
wo man die Frauen wirklich gern hat , so gern ,
daß man sich uneigennützig an ihnen freuen kann ,
hier ziehen solche Dinge nicht. Vielleicht Prügel¬
strafe al » Ersatz für unerlöste Libido . . . "

„ Wo wohnen Sie eigentlich , Herr Mayer" ,
fragte Alma gleichgültig und machte Miene , ihm
zum Abschied die Hand zu reichen .

Plötzlich kam e » Gehler wie eine Erleuchtung.
„ Lui » , du wohnst doch noch immer in Hiet¬

zing , ja ? Dann fährst du durch die Mariahilfer¬
straße . Glänzend . Hier hast du fünf Schilling,
bring ' Fräulein Braun nach Hause , warte , ich

rufe ein Taxi . " Er fwpfte ihm 15 Schilling in die

Hand . „Nein , nein , Alma , du sollst nicht zu Fuß
gehen , e » ist schon spät . . . "

' (Fortsetzung folgte
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Der „Vollag emeimchaftliche Emtediemt “
Di « SdP hat auf dem Lande einen Ernte¬

dienst eingerichtet, über den sehr viel geredet und

geschrieben wird . Angeblich ist die Ernte der Ka¬

meraden Landwirte bedroht und daher müssen , so

argumentiert man , alle Hände zusammengreifen .
El gälte , die . Volksgemeinschaft " in die Tat um «

zusetzen.
Berichte , die auS allen Gebieten einlangen ,

besagen, datz die Mitwirkung am Erntehilfodienst

für die . Kameraden " verpflichtend ist . Wer sich

weigert mitzutun , wird mit Parteiausschluß be¬

droht. So sieht man denn auf den Feldern ver¬

schiedentlich Juristen , Aerzte und Beamt « schaffen ,
die sich auS der Landarbeit einen Spatz machen .

Ander » freilich stehen die Proleten zu dieser

Sache. In einer Versammlung inPostelberg
haben die Bauern auch lamentiert , datz sie zur
Erntearbeit keine Kräfte bekämen und datz man

ihnen daher hilfreich beistehen möge . Ein Postel -

berger Arbeiter , der auch in der Volksgemeinschaft
steht , sagte den Bauern in ziemlich offener Weise

feine Meinung . Man möge , so argumentierte er ,

den Landarbeitern nur anständige Löhne

bezahlen, dann bekäme man Leute genug . Lange

freilich durfte dieser WahrheitSsanatiter nicht

«den , denn die Drahtzieher der SdP sorgten da¬

für, datz er stumm wurde .

So geht denn da » Theater mit dem Ernte¬

hilfsdienst weiter . Wer unentgeltliche Arbeit » -

lräste anfordert , mutz in der SdP - Kanzkei 20 KC

hinterlegen . Wenigsten « soweit e » sich um Klein¬

bauern handelt . Ob gröbere Wirtschaftsbesitzer
mehr zahlen müssen , entzieht sich unserer Kennt¬

nis . Kleine Besitzer verzichten , ehe sie diese Ge¬

bühr entrichten und autzerdem der SdP beitreten ,
lieber aus die . Aushilfen " und nehmen sich einige
Leute aus , von denen sie wissen , datz sie ihnen die
Arbeit richtig machen .

Im einzelnen klagen die Landwirte , datz
ihnen ihre Arbeitskräfte davonlaufc » und Unter¬

schlupf bei Stratzenbauten und sonstigen Gelegen¬
heitsarbeiten suchen. Biele der LandwirtschaftSge «
Hilfen hat aber das Reisefieber gepackt . Ihnen
wurde von den Rednern in den SdP - Bcrsamm -
lungen so oft erzählt , wie schön eö im » Dritten
Reiche " ist und so packen denn viele von ihnen ihr
Bündel und fahren in » » gelobte

L a n. d" , sich den Teufel darum kümmern , ob der
Kamerad Bauer seine Ernte hcimbringt oder
nicht .

In dieser Aktion liegt für die Landarbeiter
noch eine andere Gefahr . Dadurch , datz die Bauern
zu einem Teil unentgeltliche Arbeitskräfte bekom¬
men und nicht angewiesen sind auf die Aufnahmen
bezahlter ArbeitSkräste , entsteht ein weiterer
D r uck auf die ohnedies elenden
Löhne . Wer sich nicht gleichschaltet und wer
nicht kuscht , fliegt . So bringt die »Volksgemein¬
schaft " denn der Landarbeiterschaft nicht jene Seg¬
nungen . die sie erwarteten , sondern das gegen¬
teilige Ergebnis . Ihre Lebenslage verschlimmert
sich zusehends und so werden diese Menschen lang¬
sam sehend . Freilich , bei dem vorherrschenden Ter¬
ror ist es ihnen nicht möglich , au » der »Volksge¬
meinschaft " , die den Besitzenden grotze Vorteile
bringt , zu fliehen , weil sie sonst auf den Dörfern ,
wie so viele » Rote " , ausgehungert würden . Aber
der Groll sitzt ihnen in den Herzen und er wird
sich einmal entladen .

Bezeichnend ist auch , was sich wegen der be¬
vorstehenden

HopfenpflUcke

abspielt . I » die Grenzstädte unseres Staates kom¬
men Hopfenbauern , um ihre Partien zu suchen .
Ursprünglich >oar geplant , datz zu dieser Gelegen¬
heitsarbeit nur Mitglieder der SdP ausgenommen
werden und datz die Vermittlung der Arbeits¬
kräfte durch den » Bund der Deutschen " erfolgen
müsse . Auch hier hat sich schon viel gewandelt und
die Grobproduzenten von Hopfen sind heilfroh ,
überhaupt Partien zu bekommen . Einer von ihnen
erklärte bei einer solchen Aussprache , datz es ihm

ganz gleichgültig sei , welche Parteilegitimation
seine Arbeiter in der Tasche hätten , die Hauptsache
sei , datz er überhaupt Hopfenpflücker bekomme .

Alle » in allem wächst sich da » Getue der SdP
langsam zum Skandal au » . Die Landwirte wer¬
den bald einsehen lernen , datz der freiwillige , un¬

entgeltliche Erntedienst in Wirklichkeit ein sehr
teure » Beginnen ist und sie werden zu ihrer be -

währten alten Methode zurückkehren und gegen
Bezahlung Erntearbeiter aufnehmen , weil sie da

wenigsten » wissen , datz sie die Arbeit anständig
und ordentlich geleistet bekommen .

Eindrucksvolle Vertrauensmänner «
kundgebung in Dux

Duz . ( Eigenbericht . ) Am Samstag
tagte in Dux eine sehr eindrucksvolle Kundgebung
der Vertrauensmänner de » Dux - Biliner Bezirke ».
An dieser JnformationSkonferenz nahmen 200
Vertrauensmänner an » allen Orten de « Organ ! -

sation »gebieteS teil . Unter dem Vorsitz de » Be »
zirktvertrauenSmanneS Schneider nahm die Ver¬

sammlung einen prächtigen Verlauf . E r n st
Paul an » Prag sprach über die internationale
Lage, beschäftigte sich vor allem mit dem Ratio »
nalitötenstatut und zeigte dabei aus . welche Auf¬
gaben der Partei in nächster Zukunft bevorstehen
werden . Seine zielklaren Ausführungen lüsten
stürniischen Beifall aus . Gen . Pichl berichtete
über die nächsten Arbeiten und beantragte , das;
am 10 . und 11 . September ein BezirkSarbeiter -
tag , verbunden mit einem Treffen der Republika¬
nischen Wehr de » Kreise » Teplitz - Saaz in Bilin
ftattfindct . Auch zu dem Ausbau der Republika¬
nischen Wehr wurde eingehend Stellung genom¬
men und verlangt , datz jeder organisierte Arbei¬
ter einen Stundenlohn für diesen Zweck abgeben
soll. Ein grotz angelegtes BildungSprogramm
ivurde beantragt , und zwar soll Im November ein
Zyklus von fünf Abenden , „Weltgeschichte am
Mittclmeer " , veranstaltet werden . Nebenbei solle : ,
auch noch Einzelvorträge im gesamten Organisa «
tiongcbiet stattfinden . Anschließend gab es eine

rege sachliche Debatte , an der sich beteiligten :
R o b, Wohontsch . Hofmann , Ossek , P e r » e e,
Strahl , Niedermayer . Bilin , Lippert ,
Loosch . Ernst Paul dankte in seinem Schlntzwor »
sür die sachliche Diskussion . Die Anträge wurden
einstimmig angenommen .

Ein Husarenstück
des Melnlker Senders

Der Melnlker Sender , der nicht müde wird ,
die Kundgebungen der nationalsozialistischen Füh¬
rer und Unterführer ausführlich wiederzugeben
und offenbar den Ehrgeiz hat . solcherart ein wür¬
diger Konkurrent de » reichödeutschen Rundfunks
zu werden , wacht mit ArguSaugen darüber , datz
die kämpferische Demokratie auf seiner Welle ja
nicht zu Worte kommt . Nicht nur da » : er unter¬
drückt, um bei gewissen Leuten zu gefallen , sogar
bedeutende Kunstwerke aus der deutschen Litera -
tur .

Am heutigrn Sonntag sollte in der Deutschen
Arbeitrrsendung rin » Vorlesung von Erntegedich ,
ten sei », vier der ringereichtrn Gedichte wurden
zum Vortrag nicht zügel affen . Außer „ Saat und
Ernte " von Maria Marti « und „ Der Erntekranz "
von Klara Blum wurde » verboten da » berühmte
„Erntelied " von Richard D e h m r l ( „ ES steht
ri » goldene » Garbrnfeld , da » geht ti » em dm

Rand der Welt . . - " ) - und - da » Gedicht - ,Hur
Erntezeit " von Gottfried Keller . ( „ Das ist die
üppige Sommerzeit , wo alle » so schwetgmd grünet
und blüht . . . " ) . Diese beidm Konfiskationen sind
ebmso dumm wie empörend , denn beide Gedichte
haben selbstverständlich nicht da » geringste mit

parteipolitischer Propaganda zu tun . Insbesondere
da » „ Erntelied " von Richard Drhmel gehört zu
den Meisterwerken der deutschen Lyrik .

Dem Melniker Sender wurden durch diese
Ruhmestat der Rundfunkzensur keine neuen
Freunde unter den demokratischen Hörern ge¬
wonnen .

SdP gegen demokratische
Unternehmer

In einer Aussendung de » Deutschen Wirt -
schaftSverbande » lesen wir :

In der Presse der SdP und den gleichgeschal¬
teten Zeitungen erschienen dieser Tage heftige
Angriffe gegen den Deutschen demokratischen

Wirtschastöverband , die darauf zurückzuführen

sind , datz dieser verband jede Gl e i ch s ch a l -

t n n g und Verbindung mit der SdP abgelehnt
hat . Man versucht nun durch Verbreitung von Un¬

wahrheiten und Fälschungen und durch Ver¬

drehung von Tatsachen den Aufbau des verbän¬

de » dadurch zu , behindern . datz man einzelne

Funktionäre angreift . Die gerichtlichen Schritte

zur Feststellung der Wahrheit und Aufklärung der

Oeffentlichkeit über die wirklichen Hintergründe
diese » Vorgehen » wurden veranlatzt .

Der Deutsche Wirtschaftsverband wird seiupn

Weg unbeirrt weiter gehen , weil nur durch Ver¬

ständigung und Zusammenarbeit aller Nationen

In der Republik wirtschaftliche Vorteile und die

Befferstellung der deutschen Unternehmer , Ange¬

stellten und Arbeiter zu erringen ist .
Der Deutsche Wirtschaftsverband wird trotz

aller Flüsterpropaganda , aller Angriffe und allen

Terrors seien ehrlichen Ziele im Interesse der

deutschen Volkswirtschaft zu erreichen wiffen .

Mltglledergewlnne
In schwerster Zelt

Die Bezirksorganisation Arnau der DMlP
hat In den letzten vier Wochen 40 neue P a r «

tei Mitglieder geivonnen . Dabei muh be¬

achtet werden , datz nur jene Menschen in die Par¬

tei ausgenommen werden , die au - wirklicher poli «

tischer lleberzeugung kommen . Leute , die au » per¬

sönlichen Gründen die Aufnahme anstreben , wer¬

den abgewiesen . Konjunkturritter , Postenjäger
und Spitzel finden in die Partei keinen Eingang ,
vierzig neue Parteimitglieder in einem kleinen

Bezirk wiegen mehr al » zehntausend Konjunktur¬
ritter , die sich heute alle der SdP verschrieben
haben .

Grüfte vom Jahrmarkt
Einige Leser unseres Blatte » fanden aus

einer Wiese einen Brief , befestigt an einem zer¬
platzten Ballon . Sic liehen da » Kleinod photogra¬
phieren und schickten un » ein Bild . Auf dem
Briefe steht :

»Sudctendeutsche Grütze vom Brüxer Fahr »
niarkt unserem Führer Adplf Hitler und unseren
Brüdern und Schwestern jenseits der Grenze .
Auskunft möchte un » freuen durch den Leipziger
Sender unter „ Ständige Hörer " !

Nun hat der Führer diesen Schreiberief nicht
erhalten , denn die Lust trug ihn nur bi » in unsere
Berge . Wir haben die Vermittlung übernommen ,
da jenseits der Grenze unser Blatt sehr aufmerk¬
sam gelesen wird und sind überzeugt davon , datz
der Sender bestätigt , wa » jene Grütze , die ihn
nicht erreichten , bedeuten .

Das sind ihre Sorgen
Die »Reichenberger Zeitung " meldet :

„ In der Jahn - Turnhalle in NirmeS fand die
feierliche Angelobung der Ortüleiter , Bezirksamtt¬
walter und Bczirksvertreter statt , au » welchem
Anlatz auch die Ämtrwalterzeichen überreicht wur¬
den . Ort »leiter Siu » sprach dem Bezirkileiter
PUhl da » Treuegelöbni » sür alle Anwesenden au ».
Kreidleiter Ma » verlieh dem BezirkSleiter da »
goldene Amtswalterzeichen 8. Range » . "

In der Zeit , in welcher die SdP - Hopfen -
bauern den Volksgenossen Hopfenpflückern die

Löhne kürzen wollen , haben die SdP - Amtswalter
die grotze Sorge : Wie kommt man zu goldenen
Amtswalterzeichen 8. Range » ?

Waffer in Briefkäste ». In letzter Zeit wurde
in Karbitz roiederholt festgestellt , datz unbekannte
Lausbuben in die Briefkästen Wasser schütteten ,
so datz die Adresse der Briefe in vielen Fällen
unleserlich wurden . E » besteht die Annahme , datz
durch da » bi » zu den EinwurfSösfnungen reichtnde
Wasser die Briefe nach oben geschwemmt werden
sollen , damit sie herauSgenommen werden könn¬
ten .

Bon der Kinderrepublik . An alle Teilneh¬
mer und Besucher , die beim ReichS - Falken - Trrf -
fcn in Bodenbach oder im ReichSzcltlager Photo -
Aufnahmen gemacht haben , richten tvir die herz¬
liche Bitte , dem ReichSsekretariat je ein Bild oder
die Negative zur Verfügung zu stellen . Für die

sorgfältige Behandlung der Negative und die zu¬
verlässige Zurücksendung wird garantiert . Bilder
und Negative sind zu senden an da » Reichrsekro -
lariat der Kindcrfreunde , Bodenbach , Poststr . 818 .

Unwetterschöden im Saazer Land — Blitz¬
schläge im Kamotauer Bezirk . Freitag , den LS.

Juli , ging über den Bezirken Komotau und Saaz
«in heftige » Gewitter nieder , da » großen Schaden
onrichtete . Im Komotauer Bezirk schlug der Blitz in

verschiedene Gehöfte ein . So brannte e« in Wurz -
me»- Sadschih , Schönling und Udwitz . Der Sach¬
schaden ist sehr bedeutend . In Seltsch und Tuchor -
schitz und auch in anderen Teilen de » Saazer Land¬

gebiete » hat do » Unwetter schweren Feldschaden an¬

gerichtet . Durch Hagelschlag wurden Getreidefelder
und Hopfenanlagen veüviistet . Der Schaden ist
dort ebenfalls sehr bedeutend .

Die deutsche Sendung
am Sonntag und Montag

Sonntag !

Prag - Melnik : 9. 80 Sonntagrgedanken . 9. 40

Posaunenmusik . 10 . 00 vom goldenen Überfluß der

Welt , Förfolge um Gottfried Keller und T. F. Meyer .
11 . 00 Shmphoniekonzcrt auf Schallplatte «. 12 . 05

Presse . 12 . 28 Konzert . ( Gesang : A. Redlich , H. Mul¬

terer , Zither : Anna Richter , Klavier : R. I . Schu¬
bert . ) 14 . 00 Bauernpredigt . 14 . 18 llrbcitersendung .
Grete Weber : ,,E » steht ein goldener Aehrenfeld " .
18 . 00 Unterhaltungsmusik . 18 . 80 Feuerwehrfest ,
Hörfolge . 19 . 15 Nachrichten . 19 . 80 Alte Musik .
( Gebel - Trio , Berlin , Spinett : Maria Kremer ,
Viola : Sylvia Grümmer , Flöte : Ulrich Gebel . )
20 . 00 Sportvorschau . 20 . 16 Geburt der Wiener

Operette , Plauderei mit Musik von Josef Zell . (Lei¬

tung : R. M. Mandee . ) 21 . 15 Orchesterkonzert . 22 . 15

Nachrichten . 22 . 85 Tanzmusik au » dem Hotel Königs¬

villa , Franzensbad . 28 . 00 —28 . 80 Tanzmusik .

(Schallplatten . )
Brünn : 18 . 60 Deutsche Landw . 18 . 80 Zehnter

Hochzeitstag , Koni , von Fel . Langer , Schrammel «
tonzert . 18 . 80 Deutsche Nachrichten .

Mähr . - Oftrau : 18 . 00 Dr . Hadina : Sommer in
der Poesie . 18 . 60 Deutsche Nachrichten .

Montag
Prag - Melnik : 10 . 15 Schallpkatten . 12 . 18 Dr .

Sinkule : Vortrag : Al » Handelsvertreter in Uebersc «.
18 . 00 Unterhaltungsmusik . ( Gesang : Wilma Kürer ,
Jerry Löring , Klavier : R. I . Schubert und R. M.
Mandöe . ) 18 . 46 Vortrag Edwin Rolf : Der Sternen¬

himmel im August . 19 . 00 Unterhaltungsmusik . Wal¬
ter Simmlinger . ) 19 . 80 UntrrhaltungSabend au »
dem Sanatorium Zuckmantel . 20 . 80 Uebertragung
de » Konzertes zum Schtveizer Nationalfeiertag . - 22 . 00
Au » schönen Büchern ( Peter Rosegger ) . 22 . 80
Schallplatte «. 22 . 40 - —28 . 00 Kreuz und quer durch
unsere schöne Heimat .

Brünn : 18 . 00 A. Moder : Vortrag über Ein¬
kochzeit, Han » Stienicka : Ländl , Brauchtum zur
Erntezeit .

„ Englands Stunde "
Schweizer Stimme über Rnnclnuuu
Sendung

Tie Basler „ Nationalzeiiung " beschäftigt
sich an leitender Stelle mit der Mission Lord
Runciman « . Ta » Blatt schreibt u. a. :

Da » Ergebnis der Pariser Besprechungen In
der Künigswoche : die kämmende Reis « Lord Run «
cnnans al » Friedensstifter nach Prag , ist außer¬
ordentlich . Denn zum erstenmal , wohl spät , aber
wie wir alle hoffen , nicht zu spät , nimmt Eng¬
land die Mission auf sich , die ihm al » Träger der
gröhtcn politischen Macht auf Erden zukommt und
die cs zum nie tvieder ganz gut zu machenden
Schaden für Europa solange vernachlässigt hat
oder überhaupt ausschlug : Ordnung in » Durch¬
einander und in die „ moralische Verlvirrung " zu
bringen , die , nach dem Wort im Pariser Trink¬
spruch des Präsidenten der Republik Lebrun ,
unfern Kontinent so durch und durch krank macht .
Englands Stunde hat geschlagen , und wenn die
stärkste Weltmacht die Zügel bi » jetzt auch schlei¬
fen lieh und sich ivährend verhängnisvollen Jah¬
ren um da » in Versailles geschaffene neue euro¬
päische Statut , für da » sie doch die erdrückende
Verantwortung mitträgt , in oft unglaublich än «
mutender Selbsttäuschung vernachlässigte , so wäre
die Hauptsache trotz allein gerettet . Die Führung ,
die die britische Politik nun auf einmal . in
Europa , vor allem in der meiftgefährdeten Mitte
de » Kontinent » , auf sich nimmt , ist zuerst wohl¬
verstandene » britische » Interesse . Ilm so besser »
Denn da » war wohl die größte Sorge aller ge¬
fährdeten kleinen Völker : datz England im Be¬
griff sei , den Kontinent seinem Schicksal zu über¬
lassen au » Mangel an englischem Interesse .
Neberdie » wird ja der wahre Sinn der Politik de »
Herrn Chamberlain von dessen Verteidigern schon
immer mit der Absicht begründet , vor allem Zeit
zn gewinnen und zweiten » die englische Frieden »»
lcreitschaft auf » Aeußerste zu treiben , nur um
den Gegner für den Kriegsfall vor den Völkern
der Erde als Friedenübrecher zu kompromittieren
und damit a priori „ moralisch " zu siegen . Allein
nur so betrachtet käme der Prager Reise de »
englischen Vermittler » die Bedeutung einer min¬
destens sehr geschickten Politik zu .

Vor dem Beginn der Wehrerziehung
In Lede ? an der Sazawa wird heute der

erste Kurs für Instruktoren der Wehrerziehung
beendet , der am 16 . Juli begonnen hat . Unter
der Leitung von Fachleuten au » dem Verteidi¬
gung » - und dem Schulministerium ivurde eine
Reihe von Mittelschulprofefforen und - Professo¬
rinnen sür die Wehrerziehung an deutschen , tsche¬
chischen und slowakischen Hochschulen ausgebildet .
Diese Professoren werden nunmehr über jene all¬
gemeinen Lager aufgeteilt werdest , in denen die
Leiter der allgemeinen Mittelpunkte der Wehr¬
erziehung herangebildet werden . Diese Lager wur¬
den bereits errichtet . Sie bestehen au » rund 200
Zelten , die jedes Platz für zwei Personen bieten .
Die Ausbildung ist für die Zeit vom 1. bi » 15 .
August vorgesehen . Diese Lager wurden bisher
errichtet : sür Böhmen in LedeL an der Sazawa
und in Hlinsko , für Mähren in Neustadt in Mäh¬
ren und in Rojnau am Radhoät . für die Slowakei
in Krcmnitz und in vyglaj und für Äarpathoruß -
land in Chust . Die in diesen Lagern ausgebildeten
Leiter werden dann in ihren HeimatSorten die
Wehrerziehung der Bevölkerung durchführen .
Außerdem tvcrden im Herbst besondere Kurse für
Militärpersonen , die sich der Wehrerziehung der
Zivilbevölkerung widmen wollen , veranstaltet
werden .

Auch die Schulen bereiten sich auf die Wehr¬
erziehung vor . DaS Schulministerium hat bereit »
die bezüglichen Erlässe über den Einbau der
Wehrerziehung in den übrigen Unterricht hinaus -
gegeben , und zwar für die Volk » - und Bürger -
sowie Fachschulen . Die Erläässe für die Mittel¬
und Hochschulen befinden sich in Vorbereitung
und werden im August publiziert werden , so datz
zu Anfang de » Schuljahre » an allen Schulen der
Tschechoslowakei mit der Wehrerziehung begonnen
werden wird .

Für die erwachsene Zivilbevölkerung wird
die Militärverwaltung durch die Herausgabe de »
dritten Bande » de » „ Handbuches der Wehr¬
erziehung " Sorge tragen . In diesem Handbuch
werden alle bisher erschienenen Verordnungen
und Erlässe , die die Wehrerziehung betreffen , zu -
sammengefatzt sein ; autzerdem werden darin
Winke für die praktische Durchführung , Ratschläge
für die administrative Leitung , eine llebersickii
der anderweitigen Fachliteratur etc . enthalten
sein . ( DND. )

Spenden für die StaatSverteidigung . Der

Arbeitsausschuß weiß in seinem Bericht zum 2V.

Juli einen Stand de » Jubiläumsfond » für dir

Staatöverteidigung von KC 406,001 . 044 . — au «.

Gegenüber dem Vortage , an welchem 42,066 . 830
KL ausgewiesen wurden , sind weitere 3,006 . 714
KL eingezahlt worden . Die ZaH der Spender hat
sich um 1394 Personen auf insgesamt 146 . 300

Personen erhöht .

Bede nach Oslo

Warschau . Amtlich wird gemeldet , da! ,
Außenminister Beck zu einem offiziellen Besuch
nach Oslo abgereist ist.
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AgesnemgLeitek
Erntelied

( 58 siebt ein galbnto Gnrbenscld ,
£ ao gellt di » an den Rand der Welt .
Mahle , Mühle , mahle !

furft der Wind im weilen Land ,
Piel Mühlen stehn am Himmelscaiid .
Modle , Mühle , mahle !

15» kommt ein dunkle » Abendrot
Biel arme Leute schrei » nach Brot ,
Mahle , Mühle , mahle !

150 bilt die Rocht den Sturm im Schoß ,
Und morgen geht die Arbeit Io »!
Mahle , Mühle , mahle !

( 5o fegt der Sturm bit Helder rein ,
( 5o wird kein Mensch mehr Hunger schrein ,
Mahle , Mühle , mahle !

Richard Dehmel

Personenzug In die Luft gesprengt
Mexiko . ( HavaS . ) Eine Berbrecherbaude hat

auf der Strecke vonTampico nach San Luis Polos !
einen Personenzug in die Luft gesprengt . Drei
Personen wurden getötet und 10 verletzt . Na' . -
dem Attentat versuchten die Banditen einen An¬
griff auf den Zug , sie wurden jedoch von den
Soldaten , die den Zug begleiteten , zurückgeschla -
gen . Ter Führer der Banditen Lonardo Tapir
wurde getütet . Dieser war früher Abgeordneter
und Anhänger Cedillos . Zu Beginn der Cedillo .
Affäre unterwarf er sich den Regierungstruppen ,
er nahm aber später die umstürzlerische Tätigkeit
wieder auf .

Ueberfall auf eine Minderjährige . Am Ton «

uerstag dieser Woche wurde in Aschendorf bei

Böhm . - Leipa auf ein ILjähriges Mädchen ein

schändlicher liebersall verübt . Das Mädchen war
allein mit Feldarbeiten beschäftigt , als es von
rückwärts angefallen und zu Boden geworfen
wurde , worauf der Fremde versuchte , das Kind

zu vergewaltigen . Die Ueberfallene setzte sich
lräftig zur Wehr und schließlich ließ der Fremde
von seinem Vorhaben ab und flüchtete . Die Gen «

darmerieanzeige wurde erstattet .

Blitz erschlägt neun Menschen , lieber Lber -

schlesien und dem benachbarten Tombrawaer Ge¬
biet entlud sich ein schweres Unwetter , bei dem
neun Personen durch Blitzschlag getötet und neun
weitere schwer verletzt wurden . Zahlreiche Ge¬
bäude und Scheunen wurden eingeäschert . In der

Umgebung von Kattowitz verursachte daö Un¬
welker große Ueberschwemmungen .

Urzeitliche Funde am alten Moldau - Weg .
In Vella im Bezirke Pktbram wurden zwei Grä¬
ber unter Steinhügeln ( Grabhügeln ) entdeckt und

untersuckst . In einem der Hügel befanden sich die
llrberreste eines eingeäscherten Kriegers . Es wur¬
den dort gesunden : eine eiserne Lanze , eine Urne
mit verbrannten Gebeinen und drei Tongefäße »
in denen dem Toten Nahrung „ für das Leben im

Jenseits " mitgegeben wurde . Die Funde zeigen ,
daß die Grabhügel zu Beginn der Eisenzeit zwi¬
schen den Jahren 760 und 450 vor Christus er¬

richtet wurden . Es ist dies ein bedeutsamer Fund
an der Nordgrenze des südböhmischen Siedlungs¬
gebietes .

Der deutsche Ozeandampfer „ Bremen " ist
Samstag früh in der Nähe der Einfahrt in den

Hasen Southampton aus eine Untiefe geraten ,
wurde jedoch nach ungefähr 20 Minuten von
fünf Schleppern wieder flottgemacht . Der
Dampfer , der nicht beschädigt wurde , setzte nach
einem kurzen Aufenthalt in Southampton seine
Reise nach New Mark fort .

Wann ist ein Buch

kein Buch ?
Von Upton Sinclair .

Upton Sinclair wendet sich mit diesem
offenen Brief an den Verleger der „ New
?) orl Herold Tribüne ' ' , Jrita Van Toren . Sinclair
hat in diesen Tagen eine Broschüre » Der Auto¬

könig " veröffentlicht , die dos Wirlen und Wachsen
von Henry Ford schildert und von der amerikani¬

schen Antomobilorbeitergewerlschost verlegt wor¬
den ist . ( Henry Ford beging am 80 . Juli seinen
72 . Geburtstag . )

Francis Henson , der Sekretär der Automo -

lilarbeitergewerkschaft hat mir dieser Tage eine

Kopie Ihres Briefes gesandt und mir mitzeteilt ,
daß Sie n. cht in dec Lage sind , meinen „ Auto¬
könig " und andere Bücher von mir zu besprechen ,
weil so viele von ihnen in Pamphlelfvrm erschie «
>>cn sind und daher nicht Bücher in unserem Sinne
des Wortes seien . Francis Henson hat mich nun

gebeten , Ihnen zu antworten und ich will dies

gerne tun .

Mir scheint , ' daß „ Der Autokönig " durchaus
würdig ist , ein Buch genannt zu werden und daß
cd dein Sinne deS . Wortes entspricht , den wir ihm
im Allgemeinen geben . Es ist eine Novelle mit
72 . 000 Worten und wird um rund 2 Dollar ver¬
laust . Aber es scheint mir , als wäre eS eine grobe
Ungerechtigkeit der Literatur gegenüber , die kom¬
merzielle Definition des Worte ) „ Buch " als die
wichtigste hinzüstellen . Denn diese Definition he «

Riesiger Juwelendieistahl . AuS dem be¬
kannten Museum für Geologie und Mineralogie
in Leyden wurden 9V Edelsteine geraubt , dar¬
unter zwölf Tiamanten , zwölf Smaragde , neun
Rubine , zwölf Saphire usw . Alle Steine sind
von hohem Wert und stammen au ) der berühmten

Sammlung König Wilhelm I. Aller Wahrschein¬
lichleit nach ist damit zu rechnen , daß die gestoh¬
lenen Juwelen ins Ausland geschafft worden sind .

Sender Reykjavik . Der dänische Kronprinz
wird am Montag den isländischen Grönlandsen -
der Reykjavik mit einer Energie von hundert
Kilowatt eröffnen .

Sollen die „ Zeppeline " wieder mit Wasser -
stosfgas fliegen ' ? Wie verlautet , hat die Zeppelin¬
gesellschaft an das Lustfahrtministerium den An¬

trag gestellt , die Berwendung von Wasscrstoffgas
zur Füllung des neuen Zeppelinlustschisses wieder

zuzulasten . Wie erinnerlich , wurde der Gebrauch
diese » GaseS nach dem großen Brondunglück des

Zeppelinschiffes in Amerika untersagt . Tie Ge¬
sellschaft rechnet aber nicht damit , daß der ameri -

lanische Staat vor dem Herbst noch einen Bescheid

zu erteilen bereit sei . der die bisherige Weigerung
der Lieferung von nicht brennbarem Heliumgas
abändern würde . Deshalb wird wenigstens für
Werkstättenfahrten , also ohne Passagiere , die

Verwendung von WastcrstosfgaS angeregt . Eine

Entscheidung dürste indesten erst nach der Rück¬
kehr des Luftfahrtministers Göring erfolgen , der

sich gegenwärtig auf seiner Privatjacht auf einer
llrlaubSreise befindet . ( Basler Nachrichten . )

Tie Metro als Luftschutzkeller . TaS fran¬
zösische Amtsblatt veröffentlicht ein Regierungs¬
dekret über die Organisierung der zivilen Luft¬
abwehr in Frankreich . In Paris wird vor allem
die Untergrundbahn als Deckung bei eventuellen

Fliegerangriffen dienen . Bei jeder Station wer¬
den große unterirdische Unterstände errichtet wer¬
den . Zum Hauptorganisator der pastiven Luft¬
abwehr für Frankreich wurde General Audi er¬
nannt . I

Steine Begünstigungen für kinderreiche Familien .
Vor einiger Zelt kam bekanntlich . der Plan auf .
Begünstigungen für kinderreiche Familien und AuS «
jmttungSbeiträge für Jungvermählte in Form unver¬

zinslicher Anleihen einzuführen . Mit ' dem Projekt
befaßten sich die verschiedenen Wirtschaft - Verbände
und sonstigen interessierten Institutionen und karre ' !

zu dem Schluffe , daß an eine Ausführung de -

Plan - , dessen Nützlichkeit grundsätzlich anerkannt

wurde , vorderhand nicht zu denken sei , weil die erfor¬
derlichen großen finanziellen Mittel bei der d/rzei -
tigen WirlschastSIage nicht aufgebracht werden könn¬
ten . ( DND ) ,

Die „ rote " Lody ' Warwick gestorben . Im Akter
von 77 Jahren verstarb nicht gerade völlig mittellos ,
aber doch in ziemlicher Armut , ein Mitglied der eng¬
lischen Hocharistokratie , das für diese seit Jahrzehn¬
ten nicht mehr vorhanden war . ES ist die „ rote " Lady
Warwick , der Schrecken aller Polizisten bei Suff -
ragetteu - Märschcn , Frauendemonstrationen und so¬
gar bei der Heilsarmee . Als sie als junge ) Mädchen
1881 bei Hofe debütierte, ' war Queen Victoria von
ihrer Schönheit so begeistert , daß sie beschloß , ihren '
jüngsten Sohn , den Herzog von Albany , mit ihr zu
verheiraten . Aber die jungen Leute waren schon bei
der ersten Unterhaltung anderer Meinung , und cS
war ein ausgesprochener Skandal , als bereits am
nächsten Tage ihre Verlobung mit Count Warwick
bekannt gegeben wurde . Ihre politische Wandlung
geht auf einen Angriff der damaligen sozialistischen
Zeitung „ The Clarion " zurück . Resolut besuchte sie
den Chefredakteur dieser Zeitung , Robert Blatchsord ,
den sie „ohrfeigen " wollte . Statt dessen bekehrte sie
dieser zum Sozialismus , und sie wuxde eine der Vor¬
kämpferinnen der sozialistischen Frauenbewegung .
Eduard VI l. hatte eine ausgesprochene Schwäche für
sie, aber er konnte ei nicht verhindern , sie vom Hofe
zu verbannen , da ihre Angriffe keineswegs vor ihren
Standergenoffen Haltmachten . Sie erbte nach dem
Tode ihrer Gatten ein Millionenvermögen , das sie
aber völlig der Partei zur Verfügung stellte , und

Jenny Kammersgaard schwamm 41 Stunden durch die Ostsee

Die bekannte jugendliche dänische Schwimmerin Lenny Kammersgaard , die im Vorjahr durch ihre
Durchquerung des KattegaiiS die Welt aufhorchcn ließ , hat jetzt wieder ein großes Langstrecken¬
schwimmen beendet : Von Mittwoch abends bis Freitag niittagS legte sie in rund 41 Stunden di :
48 Kilometer lange Entfernung von Gjedser bis in die Nähe von Warnemünde zurück , wo ihr
Bevölkerung und Badegäste einen begeisterten Empfang bereiteten . — Auf unserem Bilde sieht
man , wie die Tänin unterwegs vom Begleitboot aus mit ihrer Lieblingöspeise , gebratener Aal und

eingemachte Früchte , „gefüttert " wird .

sagt nichts anderes , als daß nur alles , was in
breiter und teurer Form gedruckt wird und einer

großen Anzahl von Personen , die damit handeln .
Prosit sichert , Bücher sind . Wir sind durch unser
Wirtschaftssystem bereits so weit beeinflußt , daß
wir ganz automatisch die oben erivähnte Defini¬
tion hinnehmen und jedes Buch als kein Buch im

landläusigen Sinne betrachten, - das von einem

veranttvortungsbewußten Autor stammt , der kei¬

nen Wert darauf legt , daß eö in schöne , harte
Deckel gebunden wird , das nicht durch die 40 bis
50 Prozent verteuert wird , die der Buchhändler
erhält , durch die 20 Prozent , die der Autor zu
verdienen pflegt und durch den große » Spielraum ,
den sich der Verleger für die Reklame in den

großen Zeitungen offen lasten muß .

Dieses System der Einschränkung bei der

Verleihung des Titels „ Buch " , dieses System der

Einschränkung auf Grunj » einer rein geschäftlichen
Definition kommt daher , daß Amerika tatsächlich
dasjenige Land unter allen großen Ländern der

Welt ist , das am wenigsten Bücher konsumiert .
Air verwenden zwanzigmal soviel Zeit für Kos¬

metik als für Bücher . Um nur ein Beispiel eigener
Erfahrung zu nennen : Rußland brauchte mehrere

Hunderttausend Exemplare meines RomaneS

,No Pasaran " , während mein Buch « Co —op " ,
das speziell für die Bereinigten Staaten geschrie¬
ben wurde und die Arbeit eines ganzen Jahres
darstellt , nur in 5000 Exemplaren in Amerika

gekauft wurde .

Mit anderen Worten : wenn man ein Buch
im geschäftlichen Sinne dieses Wortes schreibt ,

-schließt man die arbeitende Klasse am Genuß die ¬

ses Buches aus . Ta ich aber gerade für die arbei¬
tende Klaffe schreibe , habe ich eine billige Methode
erfunden , um ihr meine Bücher zugänglich zu
machen . Durch diese Methode wurde es
aber im Falle des Buches „ Ar Autokönig "
zum Beispiel möglich , daß die Automobilgewerk¬
schaft allein 200 . 000 Exemplare an ihre Mit¬

glieder verkaufte . Mir scheint , daß diese Tatsache
c in gewisses Ereignis in der amerikanischen Ge¬
schichte , zumindest aber in der amerikanischen
Literatur darstellt . Und mir scheint , daß der Ver¬
such eines Boykotts durch die große amerikanische
Presse eine etwas üble Antwort auf die Methode
ist , den breiten Massen ein Buch billig zukommen
zu lassen . Man soll umviderstehlich dazu gezwun¬
gen werden , die verdächtige , arbeitende Klasse zu
ignorieren , das ist der Zweck eines solchen Boy¬
kotts , den die hochmögenden Verleger aber vor den
Lesern wohlweihlich verbergen .

Ich darf ohne lleberheblichkeit sagen , daß das "
Buch „ Der Autokönig " , die Geschichte Ford -
Amerikas , ein Buch in des Wortes wahrer Bedeu¬
tung ist , wenigstens für alle diejenigen , die ein
Buch seines Inhaltes und nicht seiner äußeren
Form wegen lesen . Ich darf des weiteren sagen ,
daß „ Tvr Autokönig " zumindest ein so wichtiges
Buch ist wie die vielen , die alljährlich in - der
New Bork Herald - Ttibune besprochen werden . ES
beschäftigt sich mit dem brennendste » Problem un¬
serer Zeit — dem Kampf des Arbeiters um den
ihm gebührenden Anteil am Prosit innerhalb des
Erzeugungsprozesses . Das Buch gibt den Massen
eine große Anzahl von Fakten , die ihnen im All¬
gemeinen vorenthalten . werden . Die Nichtigkeit
dieser Fakten wurde zum Beispiel von - in « n
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Eine Tafel im Berliner Lustgarten , Zeugnis
der nationalsozialistischen Kultur .

schon 1018 begann sie, ihren Schmuck zu veräußern .
Sie hat wiederholt an Demonstrationen im dunkelsten
Cast - End teilgenommen und mehr als einen Regen¬
schirm — bekanntlich ' da» Kennzeichen der Suffraget¬
ten ü la Miß Pankhurst — auf den Helmen der
Polizisten zerbrochen . Sie kandidierte auch zu den
Unterhauswahlen , wurde aber von ihrem konser¬
vativen Gegner geschlagen . Ihre Besitzung in Essex
hat sie ebenfalls verschenkt , und dort ist zum Teil
noch mit ihrem Gekde eine Volkshochschule gegründet
worden , die den Namen „Universität der Arbeit "
trägt .

Polizei - Amnestie für die LSnigSWoche . Wer den
unbeschreiblichen Wirrwar der Tausende von Auto »
inmitten der sesUichen Menge miterlebt hat , Wirt
ohne weitere » verstehen , daß alle Fahr - und Ber -
kehrsvorschriften glatt über den Haufen geworfen
worden sind . Um nur eine Kleinigkeit zu nennen : da »
Hupen ist in Paris ab 10 Uhr abends verboten , aber
die eingekeilten Autor , die manches Mal eine halb »
Stunde nicht weiter konnten , begannen regelmäßig
mit ohrenbetäubendem Hupenkonzert . Man muß den
Beamten der Pariser Polizei zubilligen , daß sie
Augen und Ohren schlossen und ganz besonders nett
während dieser für sie wirklich anstrengenden Tage
waren . Immerhin wurde eS manchen doch zu Vie'
und die Folge waren Ettafmandate in Hülle und
Fülle . Jetzt hat Polizeipräfekt Pangeron eine gene¬
relle Amnestie für alle solche Vergehen vom National¬
feiertag , dem 14, Juli , bis zum Abschluß der Kö«
nigSbesucheS am 28 . Juli erlassen . Alle Strafanzei¬
gen werden zurückgezogen .

Der schnellste Zug Europas . Der neue Rom —
Neapel - Expreß , der soeben eingesetzt worden ist , darf
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen , der schnellste
Zug Europa » zu sein . Er übertrifft an Durchschnitts ,
geschwindigkeit sogar die Schienen - ZeppS . Er hat
die Strecke von 135 Meilen in einer Stunde 24 Mi¬
nuten zurückgelegt , dar heißt , eine Geschwindigkeü
von 06 . 48 Meilen pro Stunde erreicht . Der Zug be¬

steht aus drei zusammengekoppelten Aggregaten , die

zusammen 105 Fuß lang find und 117 Tonnen wie¬

gen . Er wird von sechs Elektromotoren mit 1200 PZ

gezogen .

Daß Wetter , Allgemeine Wetterlage Samstag
nachmittag - : Im Gebiete eine - Druckhochs , dessen
Kern über Schlesien lagert , war der Himmel überall
vorwiegend heiter und die Temperaturen stiegen aui
26 bis 82 Grad Celsius im Schatten an . Sonntag
wird das günstige Wetter anhalten und die Tempera¬
turen werden noch weiter ansteigen . Luch Montag
wird da - heiße Wetter andauern .

Manne , wie Professor Paul H. Douglas , dem be¬

kannten Nationalökonomen der Chicago- Universi¬
tät , bestätigt . Und Senator Borah war es , der die

Geschicklichkeit besonders hervovhob , mit der das

Buch verfaßt ist .
Ich muß daher an das Gewissen von Ban

Toren von der New Aork Herold Tribüne als an

das eines verantwortungsbewußten Verlegers
appelieren . Ich muß ihn auffordern , mein Buch
einem freien Nationalökonomen , wie zum Beispiel
Professor TvuglaS zu übergeben , um ein Urteil
darüber zu erhalten , ob eS sich um ein ernstes
Werk handelt , das würdig ist , in seinem Blatte

besprochen zu werden . Wenn dies aber nicht mög¬
lich ist , dann schlage ich Herrn Ban Toren vor ,
diese Zeilen zu veröffentlichen und an seine Leser
die Frage zu stellen , ob sie eine Literaturbespre¬
chung vom Gesichtspunkte der Moral und des In¬
haltes wünschen , oder eine solche , die die Kostspie¬
ligkeit deS Papiers und Einbandes zur Grund¬

lage hat ,
Das „Christian Century " zum Beispiel hat

über den Autokönig geschrieben : „Sinclair kann

schreiben . Darin begeht er keine Fehler . Denn er

schreibt mit Ueberzeugung und Hingabe . Er wird

öfters ein Pamphletist genannt . Er ist es auch.
Aber er ist auch Romancier und zwar ein fähi¬
gerer als mancher von denjenigen , die mit dem

Pulitzer - Preis ausgezeichnet worden sind . Sein

letztes Buch sieht wie ein Pamphlet aus und kostet
auch nicht mehr als ein solches , aber es ist . em

vollkommener Roman . Sein Vorzug ist es , daß es
klar zeigt , was Henri Ford der amerikanischen
Industrie angetan hat und wie erfolgreich er für
sich, selbst gewesen ist . "
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Zählt man zu diesen neuaufgenommenen 28 . 463

Primanern die Repetenten und Schüler hinzu , welch »
die Aufnahmsprüfung erst nach den Ferien ablegen ,
gibt et keinen Zroeifel , daß die Schülerzahl Heu«,
höher sein wird , als im Vorjahre . Die Ergebnisse
der vorläufigen . Einschreibungen ergeben einen Rück ,

gang der Primaner an Schulen mit tschechoslowaki¬

scher Unterrichtssprache , aber besonders ausfallend ist

dieser Rückgang an den Schulen mit , deutscher Unter¬

richtssprache .

Aenderungen in der Zahl von Mittelschulen .

Es ist natürlich , dass diese » Anwachsen der
Schülerzahl den Ruf nach Errichtung neuer Mittel¬

schulen zur Folge hat . Der amtlichen Publikation
„ Stand deSMittelschulwesen » der Tschechoslowakischen
Republik im Schuljahr 1087/88 " zufolge gab es in

diesem Schuljahr auf dem ganzen Staatsgebiet 824 ,
davon 260 staatliche und 64 nichtstaatliche Mittel¬

schulen . Der Unterrichtssprache nach waren die » 286

tschechoslowakische , 7g deutsch «, 8 ungarische , 6 rus¬
sische , 1 polnische und 1 französischeAnstalt . JmSchul «
fahr 1988/89 werden neun Anstalten hinzukommen .

Durch diese neuen Mittelschulen wird da » Mit -

telschulnetz zwar wesentlich verbessert , jedoch nicht so-
weit , wie die » die Schülerzahl dieser Schulen er¬
fordern würde .

Zahl der Parallelklassen der Mittelschulen .

Die zweite logische Folge de » Steigen » der
Schülerzahl ist di « Notwendigkeit der

'
Errichtung

immer neuer Parallelklassen an diesen Schulen , um
alle Schüler einschulen zu können . Bet Berücksichtig
gung nur der staatlichen und jener nichtstaatlichen
Schulen , deren Personalaufwand au » der Staatrkassa
gedeckt wird , ergibt die Zahl der Parallelklassen in
de » eiuzeluen Schuljahren folgende » Bild :

Die Ziffern für die Schuljahre 1989/81 bi »
1987/88 sind definitiv , während die Ziffern für da »

Schuljahr 1988/89 nur vorläufige sind .

Schuljahr : Zahl dir Parallelklassen :
»an . deutla uns . rull . pola . intatf .

1980/81 448 89 22 16 — 670
( 981/82 687 126 26 14 — 758
1982/88 676 148 24 18 — 860
1988/84 . 806 181 27 16 1029
1984/85 906 209 29 18 — 1161
1986/86 1084 282 80 24 — 1820
1986/87 1177 258 28 80 — 1488
1987/88 1865 280 82 40 — 1707
1088/89 1486 276 86 86 6 1857

Lata kauft Leitmeritzer Lederwerk « ? In Leit -

nierih und Umgebung kursiert da » Gerücht , dass die

Firma Bata in Verhandlungen mit den beiden Leit¬

meritzer Lederfabriken , der Firma Plunder und

Pollak , Leitmerih - Eisendörfel und den Leitmeritzer

Lederfabriken Brüder Laussig in Ezalositz , ivegen

einer Beteiligung oder Ankauf stehe . Die Nachricht

gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit , daß Bata

derzeit der grösste Abnehmer der Leitmeritzer Leder¬

industrie ist , die rund 509 Beamte und Arbeiter be¬

schäftigt .

Und dir Kupferwerke Böhmen in Pümerke ? Der

, Prager Börsen Courier " berichtet , dass die Kupfer¬
werke Böhmen in Pömerle in Erwägung ziehen ,
einen Teil de » reichlichen Investition - Programms rn

nächster Zeit auch in anderen Erzeugungsstätten der

Kupferwerke in Kamenice bei Prag und in Neurode ,
Schlesien durchzvführen .

Vie Luftwaffe der Trchechotlowakei
Von Kurt Doberer

Mag für einen kommenden Landkrieg der Streit ,
tb der Mensch odei ^dle Maschine die tragende Grund «

btt . de» Kriegkpotential » sein wird , zwischen guten

und befferen Gründen im Di » put hin und her schwan¬

ken, so ist für den Luftkrieg die Frage klar und ein «

dlutig entschieden. Im Krieg de » Luftmeere » wer¬

den die befferen Maschinen siegen , weil bessere Ma¬

schinen zwangsläufig über bessere AuSbildungSmög «

lichkeiten zu besseren Piloten führen . Erstklassige »

gwgmaterial ist die gebärende Substanz erst «

llnsstger Piloten .
Zwar wird auch eine Macht , die Wer todes¬

mutige» und kaltblütiges Menschenmaterial verfügt ,

ober nur zweitklassige fremde oder eigene Flug¬

maschinen besitzt, einmalig « Wunder an Leistungen
hervorbringen können . Aber in kon . menden Zer -

u. ^rbung-kriegen entscheidet der Durchschnitt au » der

Sm - me aller Einzelleistungen . Deshalb heisst die

Parole für den Krieg im Luftmeer eindeutig : Mit

erstklassigen Maschinen zu erstklassigen Piloten .

Die tragende Grundlage .

Ta » überzeugendste Beispiel dafür , daß die

Friedensproduktion die tragende Grundlage von

Kriegsmaschinen sein mutz , wenn ohne Ucberan «

strengung konkurrenzlose Leistungen erreicht werden

sollen, bietet Sowjctruhland in seiner Tankproduk¬
tion. Wir können verfolgen , wie in der Flugzeug¬

produktion noch durch unkontrollierbare Meldungen
ein propagandistischer Kampf um die angebliche Zahl
t : r Flugmaschinen zwischen Deutschland und der

Sowjetunion in der Weltpresse geführt wird . Die¬

ser Propagandakampf ist au » den natürlichsten Ur¬

samen in der Frage der raupengängigen Panzer¬

fahrzeuge unmöglich geworden , einfach dadurch , weil

die Früden»prodüktion der Traktoren zur Feldbestel¬

lung die natürliche tragende Grundlage der Lank¬

erzeugung für den Krieg bildet . Bereit » vor zwei

Jahren besah die Sowjetunion etwa dreitzigmäl mehr
Traktoren in der Landwirtschaft al » Deutschland und

heute besitzt Sowjetrussland etwa 469 . 000 Traktoren .

Do Deutschland solch « Traktorenmaffen nicht vcr -
toenden kann, ist eS ihm auch völlig unmöglich ,
Taukmaffen in der gleichen Grötzenordmmg zu pro¬
duzieren . Nur eine Waffe , deren Grundlagen so im

Frieden fundiert sind , findet auch da » Menschen¬
material durch Umschulung für den Krieg mit gross «
ter Leichtigkeit.

Referven erkämpfen die Ent¬

scheidung .

Wir müssen un » durch diese Tatsachen Wer «

zeugen lassen, datz die erst « Garantie für überlegene
Piloten «ine eigene Werlegene Flugzeugindustrie ist .
Zögern wir aber nicht» dieser Erkenntnis bi « in di «

l -tzten Konsequenzen SU folgen . Niemand glaubt heute
mehr an jenen Luftkrieg dreier Tage , in dem die
Lomber in Stunden di « Entscheidung und den Sieg
erzwingen . Einen langen Krieg entscheidet aber

nicht die erste Garnitur , die Frieden - garnitur der

Piloten , sondern die erste , zweite und dritte Reserve
und jene Krieg - piwten , die dann hinter diesen
kommen.

Logisch führen , un » diese Ueberlegungen zu dem .
Kus nach Reserven , nach rasch umzuschulenden , be «
nit » in Frieden autzerhalb der Armee vorgebildeten
Piloten . Kurz gesagt bedeutet die » die Forderung
nach einer möglichst starken Handelsluftfahrt und
einer geförderten und propagierten Sportluftfahrt .
Dar klassische Beispiel von Trakwren und Tanks be¬
hütet un » hier leicht davor , die Förderung der Sport¬
luftfahrt al » gleichrangig mit der Förderung der

tzandellluftfahrt anzusehen . Wir dürfen un » hier
ja bewutzt sein , datz eine starke Förderung der

Handel- luftfahrt zwangsläufig zu einem Anwachsen
auch der Sportluftfahrt führen wird , dah also die

Staatsinitiative , di « der Handelsluftfahrt gilt , schaff
indirekt auch der Sporilustfahrt zugute kommt .

Beispiele sind kein Beispiel .

Man ist allzuleicht geneigt , in solchen schwierigen
Fragen einer grundlegenden Umstellung sich zu fra¬
gen: Und tat » machen dann die anderen ? Hier
müssen wir von vornherein die Einschränkung gel¬
ten lassen , datz Beispiele keine Beispiele sind . Der

unpassendste Fall wäre e», zu versuchen , in der Luft
etwa die Tschechoslowakei mit England vergleichen
zu wollen . Die Aera der Flugmaschinen hat gerade
England da » genommen , wa » sie der Tschechoslo¬
wakei gebracht hat , nämlich die Freiheit der Ver¬

bindungen. Die Tschechoslowakei hat «in Meer ge¬
wannen , während England da » Meer verloren hat .
Die Insel England im Atlantik hatte die Möglich¬
keit, mit ihren Schiffen fast alle Länder der Erde
direkt zu erreichen . Der Binnenstaat Tschechoslo¬
wakei war gezwungen , bei den kleinsten Handel » -
tranSaktionen die Hilfe der BerkehrSmittel bestimmter
Nationen in Anspruch zu nehmen . Während sich
England mit der Aera de » Luftverkehr » durch teil¬
weise Umstellung abzufinden hat , ist der Tschecho -
sirwakei, wie auch anderen Binnenländern , «in freie »
Reer geschenkt worden . Diese wenigen Länder sind
eS, die da » Geschenk in voller Münze autbezahlt
erhielten und die es sich, ohne allzuviel nach Bei¬
spielen auSzuschauen , zu gutem Zin » anlegen müssen.
Für die Tschcchosloivakei bedeutet di « Handelsflug¬
maschine in vollem Sinne da », wa » für Sowjetrutz¬
land der Traktor ist, die tragende Grundlage zu
Kriegsmaschinen , mit denen — relativ gesehen —

ohne Ueberanstrengung . ' onkurrenzlose Potentiale
erreicht werden können .

Flott « im Binnenland .

Der Aufbau einer solchen wichtigen Handel »-
bistflotte ist in der Tschechoslowakei durchau » nicht

allein auf die Schultern de » Staate » gebürdet . Datz
auch die Industrie selbst diese Möglichkeit erkennt ,
di « ihrem Export durch «in starke » Flugwesen geöff¬
net werden , da » zeigt der Flugpark der Bata - Werbe .
Bor seinem Geschäftsflug um die Welt betonte
Dr . h. e. I . A. Baka, wie die Ausbildung de » so
notwendigen Stamme » geschulter Piloten sich erst al »
Folge einer mächtig « Handelsluftflotte entwickeln
kann . Er sagte : „ Die Binnenländer waren immer
im Nachteil gegenüber den Ländern , die an den
Ufern der Weltmeere liegen. Zum ersten Male in
d. . Geschichte gibt un » da » Flugwesen die Möglich¬
keit, zu dem Ozean zu gelangen , der die ganze
Erdkugel umhüllt , nämlich zum Luftmeer . Auch ein
kleine » Lanll kann durch seine Luftschtffahrt grotz
werden , ähnlich wie auch Keine , am Meere gelegene
Länder durch ihren Transportdienst grotz wurden .
Wir haben di « besten Piloten , deren sich überhaupt
ein Staat rühmen kann . E» sind ihrer wenige , ge -
wih , aber wo sollten sie auch Herkommen , wenn ihnen
n . : mand Gelegenheit gibt , sich zu bewähren ? " Ganz
gleich, ob man die Zahlen der Flugplätze und Ma¬
schinen , die Herr Baka al » notwendig nennt , aner¬
kennt oder nicht , so ist doch ohne Zweifel klar die
Richtung , die die Tschechoslowakei im Frieden gehen
mutz . Di « Theorie von der Erreichung de » opti -
>. lstrn Krieg - Potentials durch Aufbau einer ent¬
scheidenden Kriegiwaffe auf einer analogen Maschine
der Friedensproduktion — wie sie sich in Sowjet -
rutzland zwischen Traktor und Tank ergibt — kann
in der Tschechoslowakei durch da » Handelsflugzeug
erfüllt werden .

Vergessen wir doch nicht bei der Betonung der
befferen Exportorganisation durch Einsatz von Han «
delSflugzeugen , datz die Tsch ' b. ' itowakei auch zu einer

gleichmässigen industriellen ' miessung de » Inlan¬
des im stärksten Matze n: ' . » Flugzeug rechnen
mutz . Ein Staat , der in seiner Breite mit der Grö -

tzenordnung von hundert Kilometern und deren Ver¬
doppelung oder Verdreifachung , in seiner Länge aber
mit der Grössenordnung von tausend Kilometern

rechnet , braucht in seiner Längsrichtung einen wirksam
ausgebauten Güter « und Personenflugzeugverkehr ,
will . «». nicht auf eine gleichmätzige Erschliessung de »
Lande » verzichten .

W e g u n d Bilan z.

Wir sehen also nun ganz klar , welche Dsiige
eine gute Fliegertruppe al » Grundlage braucht , wenn
sie in Notzeiten au » unerschöpflichen Reserven auf «

Men will . Da nach amerikanischen Schätzungen für
em mit . Pilot und Schützen besetzte » Kriergflugzeug
in der Heimat sechzig Menschen notwendig sind , um
et> instand zu hallen, ' können wir un » arisrechnen ,
wieviel Menschen in der heimatlichen Flugzeugindu¬
strie beschäftiabwerden könnten , wpnn . nur eine Han «
delSflMevön «Nigin Tauseiid ^Mdschlkikn ^^" «tmk
Zahl , die neben der Zukunft »sorderung von Dr . h. e.
Baka nach 20 . 000 Handelsflugzeugen , bescheiden ist
— in - Dienst gestellt würde . Erst auf dieser Grund¬

lage erheben wir dann die Hauptfrage : Und wie ist
die Ausbildung der tschechoslowakischen KriegSpiloten

selbst ? Wie ist sie im Vergleich zu den Piloten ande¬

rer Mächte ? Hier ist die Antwort einfach . Die braucht

nicht durch Erklären von Einzelheiten gegeben wer¬
den . Die Tatsachen selbst sprechen hier eine eindeu¬

tige Sprache .

Pari » und lernt « dort — natürlich auf eigene Kosten
— bei dem schon berühmten Bleriot da » Fliegen .
Dann kaufte er in Pari » — auch auf eigene Kosten
— «inen Flugapparat an und liess ihn nach Alen
transportieren . Damit endlich geriet da » erste öster¬
reichische Militärflugzeug , ein von einem Praller gr -
steuerter französischer Apparat , in die Hände der
österreichischen Bürokratie . Während die Maschine
noch auf dem Wiener Zollamt lag , versuchte Haupt¬
mann Ouoika da » Problem der Errichtung einer
Flugzeughalle zu lösen . Er glaubte al » Flieger , dass
man sich beim Bau einer Flugzeughalle nach den
Stactmöglichkeiten und den Windrichtungen richten
müffe . Die Wiener Bürokratie dagegen fand et al »
starke Zumutung , dass sie sich nach dem Winde richten
sollte . Sie betrachtete in dieser Frage lediglich die
altbewährten Bau- Feuerpolizeilichen Vorschriften al »
massgebend . Auf diese Weise geriet dal schöne fran¬
zösische Flugzeug de » Prager Hauptmanns schmählich
in die Räder der bürokratischen Maschinerie . Der
so aufdringlich fortschrittliche Hauptmann wurde in
Straf « genommen . Deine Flugzeughalle wurde von
einer Pionierabteilung zu Kleinholz gehackt und da »
Flugzeug , da » immer noch auf dem Zollamt ruhte ,
musste al » Gelegenheitskauf verramscht werden .

Wa » war da » für ein steiler Weg de » Aufstieg »
bi » heute . Heut « kann dec tschechosiowakische Ober¬
leutnant Novak mit dem Franzosen Jerome Cavalli
um die souveränste Beherrschung eines Jagdflug¬
zeuge » kämpf «». Er kann auf befferer Maschine
kämpfen und — voran allen Jagdfliegern anderer
Mächte — siegen !

Da » lesen wir in den Zeitungen von begeisterten
Journalisten alle » Wer die phantastisch exakten Flug¬
manöver der Jagdstaffeln bei den Flugparaden
europäischer Luftgrotzmächt «. Wir wissen , die Tscheche »
slowakei hat dies « Jagdstaffeln im letzten Jahre auf
dem Internationalen Flugmeeting zu Zürich in küh¬
ner und präziser Arbeit all « geschlagen. Die tschc «
choswwakischen Piloten auf den Jagdmaschinen wer¬
den auch im Ernstfall « diese Apparate zu siegreich
herabstossenden Falken machen .

Jäger und Bomber .

Bor einigen Jahren begann der „ Goniec
Warszawski " »etnen Pressekampf gegen di « besondere
Art der polnischen Luftaufrüstung . Er behauptete ,
dass im zukünftigen Krieg « die Jagdflugzeug « gegen¬
über den Bombern eine untergeordnete Rolle spielen
würden . E » s- i eine Sünde der Vergangenheit der
polnischen Luftaufrüstung unter General Rajski , datz
man für Jagdflugzeug « ein « Milliarde Zloty aus¬
gegeben und die Aufstellung von Bomberftaffeln
völlig vernachläffigt habe . Da wir bi » jetzt nur von
der glänzenden Ausbildung der Jagdflieger gespro¬
chen haben , kann , die Frage entstehen , wieweit die

Borwürfe der polnischen Zeitung berechtigt sind und
ob vielleicht auch di « Tschechoslowakei Konsequenzen
darau » zu ziehen hätte .

Theprettsch . ift ^rjchtig , dass im Kuftkrieg von ,
Grossmächten der Bomber ein den Sieg entschei¬
dende », der Jagdflieger aber nur ein den Sieg de »

Angreifer » verzögerndes KriegSinstrument ist , Mer
eben au » diesen Gründen wird die Tschechoslowakei in

ihrer Luftwaffe da » I a g d f l u g z e u g mit
aller Macht forcieren und die Bomberstaffeln dabei
aber soweit aufbauen , dass sie kein Vorwurf einer
relativen Vernachlässigung dieser Waffe treffen
kann . In den : grossen Bündnissystem gegen den An¬

greifer hat die Tschechossowakei im Falle «ine » An¬

griffe » die Rolle der hinhaltenden Verteidigung
übernommen . Dazu braucht sie Jagdssieger und noch
einmal Jagdflieger . Die Entscheidung der Luft wer¬
den dann die Bomber der grossen Verbündeten

Frankreich und Sowjetrutzland zu schlagen haben .

Auch hier können wir auf die Frage , wa » Material
und Mannschaft auf den Bombern der Verbündeten

Symbol der Geschichte .

E » ist in diesem Zusammenhang wert , zu er¬

innern , datz e» ein Prager Ofstzier war , der be¬

schwert vom Bleigewicht der österreichischen Büro¬

kratie vor dem Weltkrieg da » erste Militärflugzeug
in Wien einzuführen versuchte . Dieser Hauptmann

Ouoika , Lehrer an der militäraeronautischen Anstalt >leisten , im abgekürzten Verfahren mit den Resulta

in Wien , fuhr 1909 — auf eigene Kosten — nach I ten antworten . Sowjetrussland hält alle Bomber

Das Mittelschulwesen
In der Tschechoslowakei

Schülerzohl .

Die Schülerzahlen an ten Mittelschulen aller

Unterrichtssprache » zeigen in den letzten acht Jah¬

ren , dass an den tschechossowakischen Anstalten die

Schülerzahl um 62 . 229 , an den deutschen um 9968 ,

an den ungarischen um 1141 , an den russischen um
1874 und an den polnischen um 244 zugenommen

hat . Jn »gesamt ist die Schülerzahl in ten letzten acht
Jahren um 76 . 461 , t . i . um 90 . 6 Prozent gestiegen .

Diese Steigerung ist jedoch nicht linear , sondern je

nach der Unterrichttsprach « der Anstalten verschieden ,

so dah sie an den tschechoslowakischen und karpatho -
ruffischen Anstalten mehr als 100 Prozent , an den

polnischen Anstalten 64 . 9 Prozent , an den deutschen

Anstalten 62 Prozent und an ten ungarischen 86 . 1

Prozent beträgt .

Die Einschr «ibung »erg «bniffe für da » Schuljahr
1988/89 berechtigen zu der Annahme , dass sich diese

Entwicklung fortsehen wird . Folgende vergl «ich »zif ,

fern Wer die Einschreibung in di « erste Klaffe der

Mittelschulen geben einen Ueberblick :

Zahl der Einschreibungen in die ersten Klaffen

(Mittelschulen)
Schülerzahl

Unierricht »sprache 1987/88 1988/89
endgilfig Vorläufig

tschechoslowakisch 20 . 684 20 . 876

deutsch 4 . 168 8 . 641

ungarisch 628 666

karpathoruffisch « 56 784

polnisch 47 66 .

SU7A . 85 . 468

Höhenrekorde mit einer Bombenlast von einer halben
Tonne , von einer Tonne Gewicht und von zwei ,
fünf , zehn und dreizehn Tonnen Bombenlast . Sowjet «
rnhlirnd hält ebeirso den Weltrekord im Wcitstrcckcn «
flug von ' Bomben » durch seine Flüge von Russlmid
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika .
E» ist ein Wettstreit unter Verbündeten , wenn am
9. Jnni 1938 die Sowjetunion drei Weltrekorde im
Boinber - Schnellflug an Frankreich abtreten musste .
Mit einem zweimotorigen Amiot - Bomber ritz Frank¬
reich die Rekorde im Dchnellflug auf der Strecke von
fünftausend Kilometer unter Leerlast und Bomben¬
lasten von einer Tonne und fünf Tonnen mit einer
Stundengeschwindigkeit von über vierhundert Kilo¬
meter an sich.

Aus aller Welt
Königinnen - Wundrr am Krankenbett . Der Be «

such der Königin Elisabeth im englischen Kranken¬
hau » in Pari » hat «in Nachspiel , da » völlig märchen¬
haft anmutet und von der gesamten Pariser und
Lcndoner Presse auch al » „ da » Wunder einer Köni¬
gin " bezeichnet wird . Die Königin ist an dem Kran¬
kenbett eine » 80jährigen Greise » photographiert
worden . Der Mann liegt aufgerichtet in seinem Betr ,
d»e Königin steht daneben und lächelt ihm zu. E »
ist ein schöne » und rührende » Photo , und e» ist
selbswerständlich von unzähligen Zeitungen publi¬
ziert worden , so unter anderem auch vom „ Daily
Herald " . Der „ Daily Hcrald " wird nun bekanntlich
von zwei Millionen Menschen gelesen , und unter
diesen zioei Millionen befand sich auch eine Mr » .
Amelia Hawthorne , eine 76jährige alte Dame . Da »
Bild entzückte sie , sie setzte die Brille auf , um e»
deutlicher zu sehen , und plötzlich stiess sie einen Schrei
«ns : der Kranke im englischen Hospital zu Pan »
kam ihr so uirgcwöhnlich bekannt vor , und sie wusste
gleich , dass c» ihr Bruder war . Ihr Bruder John ,
den sie 86 Jahre lang nicht gesehen hatte , und den
sie schon lange für verswrben hielt . Denn John zog
al » Clown mit einem Zirku » um die Welt , und seit
1902 hatte er keine Nachricht mehr gegeben . Mr » .
Hawthorne packte die Zeitung , den letzten Brief von
John , alte Photo » zusammen und fuhr auf die Re¬
daktion de » „ Daily Herald " . Dort witterte man mit

Recht sofort eine Sensation , sie wurde zum Chef¬
redakteur vorgelaffen , e» wurde eilend » nach Pari »
telephoniert und siehe da : der Kranke hiess wirflich
John , aber John Stone . Man musste ihn erst befra¬
gen , aber dann stellte e» sich heran », dass er ein «

Schwester in London hat , die «inen Hawthorne gehei¬
ratet hatte . Der Verlag de » „ Daily Herald " finan¬
zierte darauf die Reise von Mr » . Hawthorne und
ihrer Schwiegersöhne » nach Pari », b » gab noch rüh¬
rendere Photo » der beiden glücklich vereinten Be -
lchwister und eine geradezu unwahrscheinliche Sen -

lat >on»reportage .

Komfort am Nordpol . Jn > nächsten Sommer
wird man Nordlandreisen wie noch nie machen kön¬
nen . Eben hat sich . eine norwegische Aktiengesellschaft
gebildet , die den Bau eine » Hotel » in Ny Alegund
am KongSfjord auf Spitzbergen unternehmen wird .
Ta » Haus wird „ Hotel zum Nordpol " heissen , ob¬

schon e» nicht ganz am Pol gelegen ist , aber immer¬
hin auf dem 79 . Breitengrad , und damit da » nörd¬

lichste Hotel der Welt sein wird . E» ist vorgesehen ,
dah e» jeden Komfort besitzen soll , fliessende » kalte »
und warme » Wasser , Telephon , Radio , Badezimmer ,
Zentralheizung und alle » andere . E » wird Gäste
nicht nur zu längerem Aufenthalt aufnehmen , son¬
dern auch in der Lage sein , in grossen Speisesälen
und Gesellschaftsräumen Touristen zu beköstigen und

sicherlich wird jeder Dampfer , der nach Spitzbergen
fährt , hier Station machen . Eine besondere Attrak¬
tion der Hotel » wird die sein , dass man äusser den

üblichen Sportarten , Skiläufen und Rodeln , auch
Schlittenfahrten mit Renntieren wird machen kön¬

nen , die von richtiggehenden Lappen und Eskimo »
bedient werden .
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Giern würde man e» nachmachen . Wüsste man .
dass e- keine böse Folgen Kat. wie in dem Fall der
achtzehniährigen Hausgehilfin au » Geierbern . Da »
Mädchen aina — im Schwimmanzug — über die
Strasse beim Wilsonbahnhof . wurde anaebalien und
— al » aeistcSgestört einer Anstalt übergeben .

Lastauto fährt in einen Ser - Straßenba - nwagen ,
u. zw. in Karolinental ( Ärälovskäi . Schwer verletzt
wurden dabei » weiAr beiter . Die volizeiliche
Nnterknchuna ergab , dass ein unglücklicher Zufall —
und nicht der Fahrer — an dem Unfall Schuld trägt .

Mitteilungen aus dem Publikum.
Der Weltruf liegt in der Qualität ! Unter den

Mineralwässern , die dank ihrer günstigen Zusammen«
setzung nicht nur al » lverivolles Heilmittel , sondern
auch wegen ihres reinen Wohlgeschmackes und großen
Gehalte » an natürlicher Kohlensäure al » Gesund«
heitSgetränk geschäht und beliebt sind, nimmt
Mattoni ' » Giehhübler al » Heil « und Tafelwasser von
Weltruf eine hervorragende Stellung ein . Auf den
wertvollen mineralischen Bestandteilen beruht seine
schleimlösende und reinigende Wirkung bei allen
katarrhalischen Erkrankungen der Atmung »« und
BerdauungSorgane und seine Beliebtheit al » Gesund«
HeitSgetränk bei Nieren « und Blasenleiden , in der
Rekonvaleszenz und bei Epidemie «Gcfahr . Bon Natur
au » mit Kohlensäure vollständig gesättigt , wirkt der
Giebhübler Sauerbrunn besonder » anregend aus di«
Magenlvände , erhöht dadurch die Ausscheidung der
Magensäfte , führt eine bessere Berdauung herbei und
leite ! eine neue , kräftige Blutbereitung ein . Bor allem
aber ist e- dieser grobe Reichtum an natürlicher Koh¬
lensäure und sein geringer Gehalt an erdigen und
schwefelsaueren Salzen , welchem der Giebhübler sei¬
nen erfrischenden , prickelnden und reinen Wohl¬
geschmack verdankt und ihn sehr bekömmlich und
leicht verdaulich macht . Mattoni ' » Giebhübler mischt
sich vorzüglich mit Wein , den er nicht verfärbt oder
im Geschmack verändert , sondern noch erfrischender
und bekömmlicher macht . Auch mit gruchtsästen ,
Whi- ky , Cognac etc . gemischt , ist Mattoni ' S Gieb¬
hübler ein köstliches Getränk . Wer Gesundheit,
Ouailtät und Wohlgeschmack schätzt , verlangt stet »
den weltberühmten , rein natürlichen Giebhübler !

»710

»o nur etnaorlovtot » Zimmer - ErstkUulsM
Re»t urant - Xitiitti Hau * am Platx *
Misita Praia * «SS

: Aer ztlieh empfohlen bei :

MAG EN . N ( ER E , BLASE .

Neue Verbindung über die Moldau an der
Strasse Beneschau —Bkibram . Beim Hotel ,,Zä >
Kaki " bei Slapn oberhalb der Johannes - Strom¬
schnellen wurde der Betrieb einer neuen staatliche "
Fähre über die Moldau ausgenommen . Dies -

Fähre stellt die kürzeste Verbindung zwischen Be¬

neschau und Vkkbram dar . Die Ueberfnhr « Gebühr
beträgt Pro Person 3k) Heller , für Personen « und

Lastauto » bi » 3 Tonnen 3 KL.

An» klng » zkae der Staatlbahnen . Pom 6. bi »
1». August in die Hohe Tatra siir 080 Kd und ein

Lager im Slovakischen Paradier für 840 Kd. vom 6
bis in . August nach Karpathenrubland für 3gg Kd
und am 7. August eintägiger Ausflug zur Macocha

reuten eine Pausckal - Vergütung fiit JTirc Arbeit

zu bewillige ». Bei dieser Gelegenheit verwies
Priinator Zenkl auf die unwahren Berichte diver¬

ser Zeitungen über diese Panschalvergüiungen und
betonte , dass bislang kein einziger Referent auch
nur einen Heller auöbezahlt bekam , weil die ganz »
Angelegenheit noch im BelvilligungSversahren
ruhe . Da » Kontrollamt . hat bisher den Beschluß
der alten Zeniralvertretung bezüglich dieser Pau -

schalvergüiuug nicht betoilligt . — Den Antrag de »

Primaiorstellvertreter » Vrbcnsky ( Kommunist ) ,
die Referenten laut der verhältnismässigen Ver¬

tretung zu wählen , wurde abgelchni und . e» kam
lein kommunistischer Referent in die Zentralver¬
tretung . Eine langwierige Abstiynnimg ergab die

Besetzung von insgesamt » 3 Kornmissionen , in die

Mitglieder de » Gemeinderates und den Zentral «
Vertretung delegiert wurden . Wegen Nichiüberein «

stimmung wurden die Wahlen in den Bückiereirat
und in die Bücherei der Minderheit ( deutsch ) so «
wie der Mitglieder und Ersatzmänner in die Ver -

walinngS - AuSschüsse der GewerbesortbildnugS -
schulen u. a. m. verschoben .

Und dann kann sofort die Hochzeitsfeier be«

ginnen , obioohl Braut und Bräutigam noch keine
hundert Worte miteinander gewechselt haben . Der

Schwiegervater rollt die Wein « und SchnapSsässtr
an , die Schwiegermutter packt die Esswaren aus .
und da » Mahl , zu dem alle Anloesenden einge«
laden sind , fängt sofort an . Meisten » sind es

Hunderte von Paaren , die auf diese Weise ge¬
meinsam Hochzeit feiern . „ Mauerblümchen " kom¬
men kaum vor , da immer mehr Burschen als

Diädchen vorhanden sind . Erst anschliessend erfolgt
die kirchliche Trauung , und wenn diese Zeremonie
vorüber ist , verständigt sich der Schwiegersohn mit
dem Schwiegervater in einem schriftlichen Ver¬

trage über die Mitgift , die äusser den Kleidern
und Handarbeiten auch in Aeckern und Wiesen be¬

steht . Alle diese Formalitäten werden noch auf dem

Gaina - Berge selbst erledigt .

Dann zieht die junge Frau mit dem Mann ,
den sie eben erst kennengelernt hat , in dessen Hei¬
matdorf , ohne noch einmal nach Hause zurückzu -
kehren . Und in den meisten Fällen sieht sie auch
ihre Eltern nicht lvieder , denn die Dörfer um den
Gaina liegen weit verstreut und sind nur in tage«,
langen mühevollen Reisen erreichbar . Zu solchen
Reisen hat eine rumänische Bernbauernfrau , die
ihr ganzes Leben in harter Arbeit ' verbringen
wird , keine Zeit .

Varlan > « ( überall

Volkszünder

' Der Hochzeitsmarkt
auf dem Galna - Bers

MTP Bukarest . Alljährlich findet am 20 .
Juli auf dem Berge Gaina im Mozil - Bezirk der

grosse „ Tag " statt , der Hochzeitsmarkt , bei dem

junge Mädchen und Burschen heiraten , die sich in

ihrem Leben noch niemals gesehen haben . Diese

einzigartige Sitte , die sich viele Jahrhunderte zu -
rügverfolgen lässt , konnte sich deshalb herausbil -
den , weil die Dörfer um den Berg Gaina von der

Aussenwelt nahezu abgeschlossen sind . Sie liegen
in versteckten , unzugänglichen Tälern , eine ist von
dem anderen Dutzende von Kilometer entfernt .
Die Bewohner treiben kaum Handel miteinander .
Deshalb muhte man daran denken , von Zeit zu
Zeit eine „Blutauffrischung " vorzunehmen . Ur¬

sprünglich mögen die jungen Burschen . die Mädchen
aus anderen Dörfern geraubt haben . Später zivi¬
lisierte sich der Brauch und entwickelte sich als
Heiratsmarkt , der heute eine in Europa einzig
dastehende Kuriosität bildet .

Schon Tage vorher ziehen die Familien mit
Pferde - und Eselkarawanen auf Saumpfaden zum
Gipfelplateäu des Gaina . Die Zugtiere find über
und über beladen ; sie tragen Fässer und Pakete ,

Vas „ Conti " sperrt
Auch von der Regel , dass Totgesagte eins

lange » Leben haben , gibt e« Ausnahmen .

filme in Prager Llciitspielhäiisem
Urania : „ Daß grosse Abenteuer . " , —: Adria :

„Gentleman - Spion " P. Lorre , Dolore » del Rio . A.
Alsa : „ Duchadek schafft alle ». " B. Burian . — Apollo :
„ Der geheimnisvolle Herr Pitt " . Harry Piel . —
Avion : „ M obetne Zeit . " CharlleChap «
litt . . — Bajkal : „ Die Gondel der Träume . " F. —
Flora : „ Londoner Nächte . " A. — Hollywood : „ K.
u k. Feldmarschall . " B. Burian . — Hvizda : „ ( Bent «
leman - Spion . " Dolore » del Rio : Lorre . — Sutil :
„ Wie du mich willst . " Greta Garbo . A. — ltinema :
o. Bl . B. : Journale , Groie »ken, Rcp . — Koruna :
Akt . - Dh. : Journale . Grotesken , Rep . — Kotva :
„ Der Musterdiener . " Eharle » Laugton . A.
— Metro : . Karriere mit Hindernissen . " Alice Fayc .
A. — Praha : „ D i e Elenden . " A. — Skaut :
„ Der lachende Dritte . " — Louis —Schmeling . ,
Beletrhy : „ Die Tänzerin und der Diplomat . " D.
— Belvedere : „ Gebrochene Flügel, " Lida Baar . D.
— Beseda : „ Die gute Erde . " Luise Reiner . Ä.
— Illusion : „ Der Weg in » Ungewisse . " — Lido II :
„ Hände hock; ! " H. Carey . — Louvre : „ ES war die '
Zeit der Liebe . " — Maeelka : „Noss oder trocken . "
Brüder Ritz . — Olympic : „ Die Mädel » von Paris . "
— PcrSthtt : „ Der Graf von Monte Christo . " Robert
Donat . — Reich : „ Konzert in Tirol . " D. — Tatra «
Weinberge : „Vergessene Patrioten . " — U Bejvodü :
„ Die Sechzehnjährige . " Lil Dagover , Katt . — Bäl¬
de ! : „ Die Männer im Dunkel . " Fröhlich .

für 130 Kd. Anmeldungen und Informationen im

Referat der Au» slug » züge neben dem Wilsonbahnhof ,
Telephon 88885 .

Die Zahl der Arbeitslosen tu Prag betrug in

der abgelausenen Woche 7118 . Davon erhielten

1407 staatliche Unterstützung , 6591 städtische und

staatliche und 415 nur städtische Unterstützungen . 241

Arbeitslose wurden bei Notstand »arbeitcn in so«
'

genannten Arbeits - Bataillonen verwendet ,
i
, Prager vbftmarktpreise immer höher . Die Au » «

I Wirkungen der schlechten Obsternte sind da, Mange ,
. un Obst , da » sonst die Märkte überschwemmte , ist zu
, verzeichnen , dadurch steigen die Preise mehr und
; mehr . Bon einem Tag ans den anderen fast um 20
’ bi » 80 Prozent . Mit der Parole ' „ Nährt die Kinder
' mit Obst " ist nicht » zu erreichen , selbst gutgestellte

Bürgerfamilien halten mit den Einkäufen zurück , von
den proletarischen Müttern gar nicht zu sprechen .
Da » gelvöhnlichste Obst , wie Stachelbeereli , kostet pro
Kilo 6 Kd. Kirschen sind nur wenig zu seben . Weich¬
sein sind ein Luxus , sie kosten bi » 16 Kd.

Ein Aeffchen schützt da » erbettelte Brot . Ein
possierliche », kleine » Tierchen . Besitz von Strassen «
Musikanten , hilft seinem „ Herrchen " und sammelt die
Gaben bei den Passanten ein . Gestern übte e» sein
tägliche » Werk — zum Spass der Kinder — in Ka -
rolinental ( Havlidekstrassc ) au ». Doch bald gab e»
Lärm und Schreck . Ein sechsjähriger Bub wollte mit
dem Aeffchen spielen , gerade al » e« an einem er «
bettelten Stück Brot kaute . Wohl im Glauben , da »
Kind wolle ihm da » Brot wegnehmen , sprang da »
Tier den Knaben an und biss zu. Der Polizciarzt
ordnete die Untersuchung de » Aeffchen » durch da »
Gesundheitsreserat an .

Dr . Otavsky , der Vermisste , wurde al » Leiche
in der Hohen Tatra ausgeiunden . E » bandelt sich um
einen linfall . Im Herbste wollte Dr . Otavsky bei «
raten . Er ist beim Ausstieg vom Tschirmer See
abgestürzt .

1. August gibt cs schon lein „ Conti " mehr ; cs
soll zwar in zlvci Monaten einige Häuser weiter
als Casö „ Edison " wieder auferstkhen , aber es
wird wohl dann nur ein Kaffeehaus unter vielen
sein und nicht das „ Conti " , das es nur einmal
gibt und dessen heraunahendes Ende nun in einer
Reihe von Feuilletons beklagt wird , in denen sich
fertige Gedankenassoziationen mechanisch «mein -
änderreihen , die einem nnlveigerlich auf die Lip¬
pen kommen und in die Jeder sliehen , lvcnn vom
„ Conti " und seiner wcchsclvollcn Geschichte die
Rede ist . Tu fehlt fast in keinem der Blätter —

sogar die „ Zeit " war auf Milde gestimmt — die

Geschichte vom Obersten Redl , der alle Nach¬
mittage im Lokal erschien , da lesen wir immer
die Namen der Eigentümer von S e 11 m a n bis
W u r m, da drängt sich uns immer wieder die

Erinnerung an das verstorbene Fattoium Hahn
aus , der mit Telephouanschlüssen , Theaterkarte »
und meist schlechten Witzen diente , da lese » wir

machmal auch ettvas von dem Personal diese »
Kaffeehauses mit G u st a v, dem trefflichsten und

gedächtniSstärtsten aller Ober , an der Spitze , dem
es leider nicht vergönnt ist , das proponierte Fest
feiner ununterbrochenen 40jährigen Zugehörigkeit
zum Betrieb im kommenden Jahr begehen zu
können .

Aber das ist lange nicht alles , IvaS sich über

dieses Kaffeehaus , das durch mehr als 50 Jahre
das deutsche Kaffeehaus Prags war , sagen lässt .
Alfred P o l g a r Hai einmal in einer Betrach¬
tung über das Wiener Cafä Central lehigültige
Formulierungen für derlei Wahrzeichen einer im

Absterben begriffenen Welt gefunden . Sie passen
auch auf unseren Todeskandidaten :

„ Das llaft Central ist nämlich kein Caföhau »,
wie andere Cafthäuicr, . sondern e i n e,W e l tau¬
sch a u u n g, und ztvar eine , deren innerster In¬
halt e» ist, die Welt nicht anzuschauen . . .

ES ist ein «echte » Asyl für Menschen , die die
Zeit totichlage » müssen , um von ihr nicht totgeschla¬
gen zu werden . ES ist der traute Herd derer , denen
der traute Herd ein Greuel ist , die Zuflucht der
Eheleute und Liebespaare vor den Schrecken de » un¬
gestörten Beisammenseins , eine RettungSswtion für
Zerrissene . . .

Die Gäste de » Cast Central kennen , lieben und
geringschätzen einander . . . .

Teilhaftig der eigentlichsten Reize diese » wun¬
derlichen Cafthause » wird allein der , der dort nicht »
will al » dort sein . "

E « gibt nicht einen der ständigen Conti «

Besucher , der über sein Stammlokal nicht ständig '
schimpft , der sich nicht zumindest an der ständigen (
Cuerulieretci über die Qualität des Kaffes be¬

teiligt hätte , wenn er eS nicht für passender hielt ,
dem Besitzer immer wieder da » unangemessen ge «
ringe Ausmass der Nachtmahlportionen vor Augen
zu führen . ( „ Herr Wurm , ich habe schon mehr
zum Nachtmahl bekommens " „ Bei mir nichti " )
Jeder schimpfte . Jeder kam gern wieder und

jeder , der vom Ende des Lokales hört , auch dem ,
dem dort ein Winterrock gestohlen wurde , be¬

schleicht ein Gefühl der Wehmut bei dem Gedan¬
ken , dass er nie wieder die Räume betrete » soll,!
in denen er Nacht für Nacht die hitzigsten Debat « '
Icn abgeführt hat und um die sich Anekdoten und
Histörchen sonder Zahl ranken . Und Wehmut
herrscht wahrlich nicht nur in Prag und im übri¬

gen Gebiet des Staates , wo Generationen von
Studenten, ' aus Prag kommend , den Ruhm de »
„ Conti " verkündeten , nein , ungezählte deut « !
icke Emigranten , die heute irgendwo in .

Frankreich oder Amerika sitzen , denken mit den

gleichen Gefühlen an die drei Zimmer im ersten
1

Stock des Kolowrathauses am Prager Graben , die

ihnen in der grossen fremden Stadt zur ersten
Zufluchtstätte und dann zum Heim wurden , in
denen sie Gleichgesinnte und Schicksalsgefährten
trafen , und in denen sie , die in ihrer Heimat ein

Kaffeehaus nur entweder als eine Art Bedürfnis - ,

anstatt oder als „ Bumslokal " gekannt hatten , den

Reiz österreichischen Kaffeehauslebens entdeckten .

Es gibt in Prag sehr viele schönere , moder¬
nere , den Anfordernngen der zeitgenössischen Hy¬
giene weit besser entsprechende Kaffeehäuser als
das „ Conti " , aber das ist es ja eben , gerade
deshalb sind lvir ja hingegangen , weil eS
ein unmodernes Lokal lvar , in dessen verrauchten
und schlecht ventilierten Räumen es kein Jazz¬
getön zu hören gab und in dem man sich Tag
für Tag , Abend für Abend , Nacht für Nacht dem
reinen Genuss der Zeitungslektüre hingeben
konnte , die jedem Besucher von Gustav dem ein¬
mal vor Jahren gcäuhertcn Geschmack entsprechend
vorgesetzt wurde . Und wem , der irgendeinen völ «

fischen Wisch einmal entrüstet tveggelegt hat , hätte
ihn Gustav noch einmal vorgesetzt ?" Wem , der
emmal ans politischem Interesse und nicht auS '

politischem Bekenntnis etwa nach der „ Neichspost " 1

verlangt hat , hätte sie jemals später bei Conti « i
Besuchen gefehlt , so lange sie ins Land durfte . I

Mag das „ Conti " im „ Edison " in neuem Glanze <

Hotel „ DAX “
Bratislava , Stefanikstraße 31

3 Minuten vom Bahnhof

« 83 Bürgerliches Haus , Menü Kd 8 -

Neureno vierte Fremdenzimmer von Kd 18*- an

Bad Luhaöovlce

Hochleistungs - Drehbänke ,
Fräsmaschinen ,
Radialbohrmaschinen ,
Bahrwerke .
Shaplng - u. Hobelmaschinen
Spannfutter

in modernster Ausführung erzeugt :

Werkxeugmaschlnenfabrik

Arno mauert
Warnsdorf , <SR.

Aus der Prager Zentralvertretung

Dir Resignation Gajdas zur Kenntnis ge¬
nommen . Die erste Sitzung der neuen Stadtver «
tretuug leitete Prima ' ior Zenkl mit einem Dank jw
die auSgeschiedcnen Stadtvertretcr ein . Dann
wurde die Resignation des Rudolf Gajda ange¬
nommen und beschlossen , den gewählten Refe -
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weihe Kisten mit reicher Verzierung , die die Mit¬
gift der Braut bergen , soweit sich diese Sachen
transportieren lassen . Prunkkleider , oft von der
llrurgrossmutter her ererbt , kostbare selbstgewebte
Spitzen , Teppiche , Wäscheauostattungen , Schmuck¬
gegenstände — das bekommt die Braut mit . Wenn
die Familie „ oben " angelangt ist , bezieht sie ein
Standlager . Die Brant wird mit den übrigen
Mädchen in eine Reihe gesetzt und breitet vor sich
ihre Herrlichkeiten aus , als ob sie sie verkaufen
und nicht sich selbst verheiraten niöchle .

Auf anderen Wegen sind inzwischen die Hei -
ratSkandidalen auf den Berg gekommen . Auch die
Burschen haben sich herausgeputzt . Sie haben ihre
FeiertagSkleider an und tragen Blumen und
Pfauenfedern am Hut . Sowie die Sonne aufge «
gangen ist , flanieren sie an der Reihe der Bräute
vorbei , sehen sich die Mädchen und ihre Schätze
an , begutachten sie , machen hie und da ein Scherz «
wort und kommen schliesslich mit einem Mädchen
ins Gespräch . Man . nennt gegenseitig kaum den
Namen . Nach einigen einleitende » Phrasen wird
festgestellt , ob man sich gefällt . Wenn nicht , so
zieht der Bursche weiter und bleibt vielleicht am
Nachbarstand stehen . Wenn ja , so gibt man sich
nach . kurzer Zeit das Wort , dass man sich heiraten
will , und das genügt vollkommen . Die Eltern wer «

„ | r . . . . den überhaupt nicht gefragt . Sie sind nur dazu
in denen die Trink - und Essvorräte für die Hoch « da , um formell ihre Zustimmung zu geben , die
zeitsfeierlichkeiten untergeb ^acht sind , ferner grosse niemals verweigert wird .

wicdergeboren werden , un » war der alte Mangel
an Glanz gerade sympathisch .

Menschen , die nur dem Tag und der Stunde

, . Das leben , werden e» nie begreifen , wie man einem
Continental " , oft totgesagt , einmal vor Lokal nachtrauern , wie man eine Elegie auf sein

viereinhalb Jahren sogar schon durch einige Wo « j Ende an stimmen kann . Schon gar nicht werden e»
chcn gesperrt , schliesst nun Sonntag , wohl auch als jene verstehe » können , für die da » „ Conti " nichts
Opfer dieser Zeit , definitiv seine Pforten . Am bedeutete al » ein „ verstunkeneS Beisel " . Aber

i wir , denen das „ Conti " al » solches und nicht der
Kaffee oder das „ Belegte Brot auf zwei " , das
man dort konsumierte , ein — geistiger — Be¬
darfsartikel war und die wir am Sonntag
abend trotz aller Sonnenglut , die ins Freie
leckt , noch einmal zum Abschied dort er¬
scheinen wollen , wir wissen , dass Alfred Polgar
recht hatte , al » er sagte :

„ Es ist ein Casöhau », nehmt alle » nur in
allemI Ibr werdet nimmer solcher
Oertlichkeit begegnen . Bon ihr gilt ,
wa » Knut Hamsun im ersten Satz seine » unsterb¬
lichen „ Hunger " von der Stadt Cbristianta sagt :
Keiner verlässt sie , den sie nicht ge¬
zeichnet hätte . " — g —
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